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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonunementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Veſtanſtalten 
00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Svyrechſtunden der Rebaftion 
11—12 Ubr Vorm. 
Opuergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


Zur Schließung der ſocialdemokratiſchen 
Vereine. 


Die Entſcheidung über die Giltigkeit der von 
der Polizei angeordneten Schließung der elf 
ſocialdemokratiſchen Vereine in Berlin iſt nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen dem Richter über- 
laſſen. Bor Gericht nun werde, ſchreibt der 
„Dorwärts“, der Nachweis erbracht werden, daß 
das polizeiliche Vorgehen geſetzlich nicht gerecht 
fertigt werden könne. Die Leitung der Partei 
gehe bis auf weiteres auf die ſocialdemokratiſche 
Reichstagsfraction über. Zu der Meldung der 
„Magd. 31g.“, Bebel und andere focialdemo- 
kratiſche Führer befänden ſich in Zürich, wohin 
die Parteikaſſe gebracht ſei, bemerkt das jocial- 
demokratiſche Centralorgan, Bebel halte ſich in 
privaten Angelegenheiten bei ſeinen Kindern in 
Zürich auf und von den übrigen Führern 
befinde ſich keiner im Auslande. Im übrigen habe 
man auch ohne den Polizeiact dafür geſorgt, daß 
die Kaſſe „nicht den Preußen in die Kände falle“. 

Die „Köln. Volksztg.“, das hervorragendſte 
Centrumsblatt des Weſtens, meint, die Social 
demokratie habe es ſicherlich bei ihrer Organifa- 
tion an Vorſicht nicht fehlen laſſen; aber die Be- 

immungen des preußiſchen Dereinsgeſetzes ſeien 
o dehnbar, daß man mit Recht den Satz aufge- 
tellt habe, es ſei ſchwer zu ſagen, was die Polizei 
auf Grund deſſelben nicht könne. Das hätten die 
preußiſchen Katholiken während des Cultur- 
kampfes mehr als ausreichend erfahren. Die 
geſammte Organiſation des Mainzer Dereins 
der deutſchen Katholiken ſei mit einem Schlage 
durch das Urtheil des Gerichts zu Münſter 
zerſtört worden, auch der hatholiſche Bejellen- 
verein ſei zeitweiſe ernſtlich bedroht geweſen. 
Man ſage, daß eine ſehr hohe Hand das auch 
gegen dieſen Verein geplante Vorgehen abge- 
wendet habe. 

Die „Hamb. Nachr.“, Fürft Bismarcks Organ, 
ſchreiben, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ſie dieſes, 
wie jedes Vorgehen gegen die Gocialdemokratie 
billigen. Aber die Wirkung, mie fie das Socialiſten - 
geſetz hatte, werde dadurch nicht erzielt werden. 
Der Socialdemohkratie gegenüber ſei jede Halbheit 
ein Fehler, der ſich ſchwer räche. — Dieſe Melodie 
wird bekanntlich in den „Hamb. Nachr.“ ſchier 
ohne Unterbrechung geſungen. 


Danzig, 2. Dezember. 

Die Seſſion des Reichstages, welche morgen 
eröffnet wird, dürfte eine ſehr viel längere 
Dauer haben und einen erregieren Verlauf 
nehmen, als man bisher angenommen hat. 
Die große Aufgabe, das bürgerliche Geſetz- 
buch zu Stande zu bringen, verlangt ſchon allein 
eine längere Zeit. Aber auch die augenblicklichen 
Berbältnifje im Innern find leider derartig, daß 
ſchon bei der erſten Leſung des Etats eine heftige 
Discuſſion zu erwarten iſt. Abgeſehen davon, 
daß der Bund der Landwirthe durch ſeine parla- 
mentariſchen Vertreter fein ceterum censeo für 
die „großen Mittel“, welche der Landwirthſchaft 
angeblich helfen ſollen, geltend machen wird, er- 
wartet man, daß die letzten Bermaltungsmaßregeln 
und auch die Prozeſſe gegen die Socialdemokratie 
einer eingehenden Beleuchtung unterzogen werden. 
Die Etatsberathung wird daher wahrſcheinlich 
einen großen Umfang annehmen und man darf 
CCC ( ( ( ( en 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
19) [Nachdruck verboten.] 

„Setzen wir uns hier ein Weilchen“, ſagte 
Candidus nach einer kleinen Pauſe. 

Nachdem er und Elodie Platz genommen, fuhr 
er fort: „Sie haben neuerdings erfahren, def 
ihre Tante mich bei Abfaſſung ihres Teſtamentes 
u Rathe gezogen hat. Ich verſuchte damals auf 

e einzuwirken, daß ſie auch die Tochter ihrer 
andern Schweſter berüchkſichtigte, und in der 
Hoffnung, ſie dazu beſtimmen zu können, zog ich 
Erkundigungen über dieſe Nichte in Paris ein; 
ſie lauteten im hohen Grade ungünſtig.“ 

„Aber ich habe Euphroſyne doch auch in Paris 
aufgeſucht und nichts Ungehöriges bemerkt“, fiel 
Elodie ein, „auch meinem Monne gefiel fie ganz 

ut.“ 

Candidus lachte. „Derzeihen Sie, liebe Freundin, 

nem jungen Paare, das aus der Provinz 
ham und ſich auf feiner Kochzeitsreiſe ein paar 

age in Paris aufhielt, konnte eine ſo gewandte 
Frau wie die Mercier recht leicht Sand in die Augen 
treuen, außerdem hat ſie ſich ſchon ſeit langer 
eit beſtrebl. den Schein einer ehrbaren Frau 
um ſich zu verbreiten.“ 
„Nut den Schein? Sie ift eine fleißige Kirchen⸗ 


gängerin.“ 

„Das war fie in Paris auch. Nichts deſto⸗ 
weniger habe ich von verläßlichen Leuten die 
— Nachrichten darüber, daß ſie in ihrer 
ugend ein abenteuerliches Leben geführt und als 
fie etwas zu reiferen Jahren gekommen, einen 
Salon gehalten hat, in welchem ihre Opfer in 
zwel- und dreifacher Weiſe gerupft wurden. Es 
wurden dajelbft Hazardſpiele aller Art zu ſehr 
hohen Einſätzen gespielt, allerlei Orgien gefeiert 
und außerdem lieh Madame Mercier den Geld- 
bedürftigen Geld zu unglaublich hohen Zinſen.“ 

2 1 0 blühende, hoffn 

72 0. Mehr als eine blühende, hofinungs- 
reiche Exiſten; i von ihr in dieſer Weiſe ver- 
pihlet worden. Gie ift eine Frau, die kein er- 
armen kennt und vor keinem Mittel zurück 
ſchrecht, ihre Zeche zu erreichen. 
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Dienſtag, 3. dezember 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Heitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. en 


nicht darauf rechnen, daß vor den Meihnachts- Die Höhe der Verbrauchsabgabe richtet ſich, unter 


ierien die anderen Vorlagen noch die General- 


Fragen zurück, ſie dürfte ſich, wie wir ſchon a 

geführt haben, ſchneller und leichter erledigen, 

man nach den lebhaften Erörterungen in 

Preſſe erwarten ſollte. f 
* 


Der radicale Antiſemitismus mirthj 
immer mehr ab. Die Kauptſtützen deſſe 
die Reiqstagsabgeordneien Ahlwardt 
treten in den Hintergrund. 
hatten bekanntlich vor kurzem gemeinſam 
täglich erſcheinende Zeitung, „Das Dolksr 
gegründet. das Blatt fieht ſich ſchon jetz 
nöthigt, ſein tägliches Erſcheinen einzuſtellen 
ſich vorläufig auf eine Wochenausgabe zu 
ſchränken, da es nicht „die erhoffte Unterſtützun 
gefunden und „das perſönliche Streberth 
einzelner Führer“ die Sache gefährdet 9 
Ahlwardt iſt nach Amerika gegangen und 
Böckel iſt zurückgetreten. Er ſteht ſogar e 
ſchieden in dem Verdacht, ſich von dem A 
ſemitismus „abgewendet“ zu haben. Der B 
leger des „Volksrechts“ veröffentlicht eine 
harniſchte Erklärung gegen ihn, in der es hei 

„Ich ſelbſt und engere Parteigenoſſen ha 
ſchon ſeit Monaten ſehr oft Differenzen mit de 

Abg. Dr. Böckel, weil er es ängſtlich vermied, 

einen wirklich ausgeſprochenen antiſemitiſchen 


Volkrechts“ zum Ausdruck zu bringen. Um 


endlich Klarheit zu erlangen, erſuchte ich Herrn 
Dr. Böckel, nachſtehende ſchriftliche Erklärun 
zu unterzeichnen: „Hiermit erkläre ich, daß id 
nach wie vor auf dem Boden des Rajjen- 
antiſemitismus ſtehe, in keiner Weiſe mit Juden, 
beziehungsweiſe den Herren Arnold Pe 
Sochaczewsku u. ſ. w. politiſche Verbindunge 
habe und nur beabſichtige, im Intereſſe des 
wahren Deutſchthums und der Gerechtigkeit, 
zum Wohle aller arbeitenden Stände zu kämpfen 
und zu arbeiten. Auch habe ich keine A 
knüpfung mit der ſüddeutſchen, beziehungswe 
demokratiſchen Volkspartei vor. Alle gege 
theiligen Gerüchte beruhen auf Unwahrhei 
Kerr Dr. Böckel ließ mir durch die Mitt: 
3 welche ihm dieſe Erklärung zur U 

rift ei 


Parteigenoſſen hiermit zur öffentlichen! 
niß und behalte mir weitere Schritte vor. 


Zeit hieß, der antiſemitiſchen Fraction 
Reformpartei) nicht mehr angehören. 


Der Antiſemitismus wird alſo in Zukunft eine 
Kauptſtütze bei den Conſervativen finden, welche 


ihn in der Zivoli-Derfammlung proclamirt haben. 


Ein Vorſchlag „Gutfreunds“. Graf Kanitz 
hat einen Wettbewerber erhalten, der ſich „Gul 
freund“ nennt und in der „D. Candw. Pr.“ einen f ft 


neuen Plan veröffentlicht. 
freunds gehen dahin: 2 

1) Aufhebung der Einfuhrzölle auf Roggen und 
Weizen. 2) Erhebung einer gleichmäßigen Ber- 


Die Vorſchläge Gut- 


brauchsabgabe für in- und ausländiſche, aus 
den genannten Getreidearten hergeſtellte Müllerei⸗ 
producte, unter Freilaſſung der aus eigenen Pro- 
ducten der inländiſchen Producenten zum Der⸗ 
brauch in der eigenen Wirthſchaft hergeſtellten. 


Elodie erbebte unwillkürlich; ein Schauer durch. 
rieſelte ſie; es war ihr, als greife eine kalte Ha 
in ihren Nacken. Um das in ihr aufſteigen 


Grauen zu bannen, fteifte fie ſich darauf, die 


Mittheilungen ihres Nachbars für Derleumdunge 
zu halten und ſagte: „Aber wie kann denn di 


Alles geſchehen fein, da Euphroſyne doch ver 


heirathet war,“ 


Candidus zuckte die Achſeln und entgegnete: 
„Das iſt auch ein dunkler Punkt, die Exiſtenz 
eines Herrn Marcier wird überhaupt angezweifelt.“ 

„Als ich ſie kennen lernte, war ſie Wittwe und 


noch in Trauer um ihren Gatten“, bemerkte 


Elodie ſchnell. 255 

„Es iſt ja möglich, daß ſie einen Mann gehabt 
hat unn die Ehe auf die eine oder die andere 
Art getrennt worden iſt“, antwortete Candidus; 


„das ändert jedoch nichts an der Wahrheit aller 


Auskünfte, die ich mir auch neuerdings noch 


über Madame Mercier verſchafft habe.“ 
„Auch neuerdings noch?“ 8 
„Gewiß, ich mußte doch wiſſen, mit wem S 


es zu thun haben.“ BE 
„Sie guter, vorſorglicher Freund, wie danke 
ich Ihnen!“ rief Elodie, die Hand des alten Kern 


ergreifend; er hielt die ihrige feſt und fagte: 
„Wenn Sie mir Dank ſchuldig zu ſein glauben, 


fo erſtatten Sie ihn mir dadurch, daß Sie die 
efährliche Verwandte ſchleunig aus dem Haufe 


ſchaffen.“ 

„Was kann fie mir denn thun?“ entgegnete 
Elodie; der Ton ſolllie ſcherzend klingen, aber die 
Worte kamen wie aus zugeſchnürter Kehle, das 
Lächeln, das fie begleiten geſollt, gefror auf den 
Lippen. 

„Sie hat bereits genug gethan, daß ſie den 
Frieden Ihres Hauſes geſtört bat“, erwiderte 
Candidus; „Sie müſſen Ernſt machen, denn frei⸗ 
willig geht ſie nicht.“ 

„Doch, doch, fie hat ihre Wohnung, ihre Freunde 
in Paris.“ 

„Aber heine Exiſtenzmittel. Seit etlichen Jahren 
hatte fie ſich von ihren früheren Genoſſen zurück ⸗ 
gezogen und das Leben einer ehrbaren Frau 


ir t u, 
8 Sie wohl“, ſchaltete Elodie ein, 
„Sie hatte auch ihre Gründe; es MM aber 


Charakter in der Redaction des K 


y 


auch die türkifhen Operationen wegen der 
Bodenbeſchaffenheit und der Kinderniſſe beim 
Verpflegungsnachſchub geſtalten, 
längerer Widerſtand der Armenier bei dem gänz- 
lichen Mangel derſelben an Geldmitteln doch un- 
wahrſcheinlich. 


a 


letzt damit vorbei, da fie 
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Zugrundelegung eines beſtimmten Ausbeuteſatzes, 
nach dem Verhältniß der inländiſchen Getreide- 
preiſe zu einem Normalpreiſe von 155 Mk. für 
die Tonne Roggen, 190 Mk. für die Tonne Weizen 
in gleitender Skala, ſo daß, wenn der inländiſche 
Getreidepreis die obigen Normalſätze erreicht, die 
Derbrauchsabgabe fortfällt. 3) Gewährung von 
Productionsprämien nach den aus Ziff. 2 ſich 
ergebenden Sätzen an diejenigen inländiſchen 
Producenten, die ſich in Bezug auf die künftige 
Derſchuldung ihres Grundbeſitzes den reichs - und 
landesgeſetzlich näher zu beſtimmenden Bejhrän- 
kungen unterwerfen. 

Auch dieſer beſonders auch in Punkt 3 charak- 
teriſtiſche Vorſchlag läuft auf eine große Zuwen- 
dung an die Landwirthſchaft hinaus und iſt 
natürlich ebenſo ausſichts los wie der Antrag Kanitz. 

* 


In der Türkei iſt die Lage unverändert. 
Nur werden einige neue Zuſammenſtöße zwiſchen 
Türken und Armeniern gemeldet. Am 25. No- 
vember erfolgten in dem füdlich an den Diftrict 
Zeitun angrenzenden Diftricte Anderin zwiſchen 
Armeniern und türtziſchen Truppen andauernde 


Zuſammenſtöße, wobei die Ortſchaft Kheban nieder- 


gebrannt wurde. Die Armenier flüchteten nach 
Fernoz und Zeitun. Das Aufftandsgebiet ſcheint 
ſich nunmehr auf den öſtlichen und nördlichen 
Theil von Maraſch zu erſtrecken; die dortigen 


Gebirgszüge find von den Armeniern ſtark be- 
‚fett. Muſtapha Paſcha hat über 15000 Mann 
zur 
gleich ſtark. Die Verhandlung wegen ihrer Unter- 


Derfügung. Die Aufſtändiſchen find etwa 


werfung verliefen reſultatlos. So ſchwierig ſich 


erſcheint ein 


Uns gingen heute folgende Meldungen zu: 
Odeſſa, 2. Dezember. Türkiſche Truppen 


beſchoſſen den Kreuzer „Loch-Nannoch“ bei der 


infahrt in die Dardanellen, die außerdem ftark 
mit Torpedos beſetzt iſt. 


Konſtantinopel, 2. Dezember. dem ameri- 
kaniſchen Admiral hat der Sultan in einer be- 
onderen Audienz die Erlaubniß verweigert, ein 


alaft abgehaltenen Conferenz wurde dem 


1 Sultan Vortrag über die Vorgänge in Yemen 
Dr. Böckel wird auch, wie es ſchon vor einiger 
(deuiſchen 


gehalten. 


Ueber die zweiten Stationsſchiffe herrſcht unter 
den Botſchaftern fortdauernd völlige Einigkeit in 
dem Sinne, daß man den Ferman zur Durch- 
fahrt erwartet. In türkiſchen Kreiſen ift man der 
Anſicht, daß die Pariſer Convention das Recht 
der zweiten Stationsſchiffe ungenau feſtgeſetzt hat 
und der Sultan daher das Recht hat, dieſelben 
abzulehnen. Täglich finden jetzt Miniſterconferenzen 

att. 8 . 

. 

Die Ermordung Johnſons. Zu der Ermordung 
des Miſſionars Johnſon auf Madagaskar erfährt das 
Reuter'ſche Bureau aus Antananarivo unter dem 
23. d. M.: Geſtern griffen ungefähr 2000 Einge- 
borene die engliſche Miffionsftation in Arivoni- 
manco an. Der Miſſionar Johnſon, deſſen Frau 
und deſſen Kind wurden ermordet, die Leichen 


ö ihr ganzes Dermögen 
beim Zuſammenbruch der Bank verloren hat.“ 
„„Sie beſitzt, wie ich Ihnen ſage, Freunde und 
einen Pflegeſohn, den ſie ſchwärmeriſch liebt.“ 

Candidus zuckte ſchweigend die Achſeln. 

„Sie ſollen hören, mit welcher Anbetung ſie 
von dem jungen Manne ſpricht, Gun Meaupin 
muß ein ausgezeichneter Menſch fein“, fuhr 
Elodie fort. 

„Ein talentvoller Menſch ift er, der leider feine 
Kräfte ganz in den Dienft der thörichten Re- 


vanchepolitik geſtellt hat.“ 


„Bedenken Sie, er iſt Franzoſe!“ rief Madame 


Menetret mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit. 


Candidus ſah ſie lange und durchdringend an. 
„Geht die Saat, welche Ihre Couſine ausſtreut, 
bei Ihnen ſchon auf?“ fragte er; „geberden Sie 
ſich auch ais Franzöſin?“ 
„Sie wiſſen, ich habe nie Partei ergriffen, wir 
find doch Alle als Franzoſen erzogen und —” 
„Nein, das find wir nicht“, fiel Candidus ein, 
„doch darüber wollen wir jetzt nicht ſtreiten; ver⸗ 
ſprechen Sie mir, Ihre Couſine aus dem Hauje 
zu Schaffen, ehe es zu ſpät iſt!“ 
„Zu ſpät? Was wollen Sie damit ſagen?“ 
„Ehe fie jo feſten Fuß gefaßt hat, daß Sie die⸗ 
ſelbe nicht mehr abzuſchütleln vermögen, ehe dieſe 
gefürchtete perſon Sie gänzlich in ihre Gewalt 
bekommen und Sie von Allen getrennt hat, die 
Ihnen nahe ſtehen, denn darauf geht ſie aus.“ 
„O nein, nein“, entgegnete Elodie, es kam 
jedoch unſicher genug heraus; ſie empfand es mit 
Schrecken, welche Kerrſchaft Euphroſune bereits 
über ſie gewonnen hatte und wie unmöglich es 
ihr ſei, ſich gegen fie aufzulehnen. Kleinlaut 
fügte ſie hinzu: „Wie ſoll ich das aber machen?“ 
„Schließen Sie das Kaus und verreiſen Sie“, 
lachte Candidus, „es giebt doch noch Mittel, un⸗ 
bequeme Gäſte loszuwerden; geben Sie ihr eine 
Summe Geld, Sie handeln damit zwar gegen 
den Willen Ihrer Tante, das iſt jedoch ſchon ge- 
ſchehen, als Sie Ihre Couſine ins Haus luden, 
und läßt ſich nun nicht ändern; vor allen Dingen 
laſſen Sie ihr aber keinen Zweifel darüber, daß 
Ihr Neffe und Ihre Nichten Ihre Erben find.” 
„Das a ja von felbft”, erwiderte 
Mabame lebhaft. 
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antinopel, 2. dezember. In einer im 


verſtümmelt. Die Eingeborenen ſind den Europäern 
feindſelig geſinnt. Nan befürchtet noch andere 
Angriffe auf die fremden Miffionsftationen. 
Deutſches Reich. 
. Berlin, 2. Dezember. 

Der Kaiſer und die Vertreter des Hand- 
werks. In der am Freitag ſtattgefundenen Dele- 
girtenverſammlung des Innungs-Ausſchuſſes in 
Berlin berichteten der Obermeiſter Beutel über die 
Conferenzen mit den Miniſtern v. Bötticher und 
v. Berlepſch, und Obermeiſter Fafter über feine 
Unterhaltung mit dem Kaiſer. Es wurden nach 
Aufhebung der Tafel die Vertreter des Hand- 
mwerks Rinks - Köln, Herzog Danzig, Hänel- 
Breslau und Faſter-Berlin an einen beſonderen 
Tiſch placirt, an welchem auch der Kaiſer Platz 
nahm, der ſich ſofort in ein Geſpräch über die 
Organiſation des Handwerks einließ. Herzog⸗ 
Danzig und er hätten verſucht, dem Kaiſer nach 
beſten Wiſſen und Können ein Bild der Organi- 
fation zu geben, wie die Handwerker fie 
wünſchen, und ſie ſeien dabei beſonders auf 
den Befähigungsnachweis eingegangen, er habe 
denſelben vom allgemeinen Standpunkt aus be⸗ 
handelt, Herzog vom ſpeciellen Standpunkte des 
Baugewerbes aus. Der Kaiſer habe ſich beſonders 
für einzelne Details ſehr intereſſirt und ſei im 
allgemeinen über die Handwerkerbewegung ſehr 
gut informirt geweſen. Er habe auch danach ge- 
fragt, ob die engliſche Botſchaft auch dies mal 
wieder den Berliner Schornſteinfegerlehrlingen 
einen Weihnachtstiſch aufbauen werde, und 
als er (Redner) darauf keine beftimmte Antwort 
geben konnte, weil der frühere engliſche 
Botſchafter abberufen worden ſei, habe der Kaiſer 
ergänzend hinzugefügt: „Na, dann muß mit der 
engliſchen Botſchaft darüber Rückſprache ge- 
nommen werden.“ Die Vertreter des SHand- 
werkes hätten aus der / Stunden währenden 
Unterhaltung die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ſich der Kaiſer für das Handwerk ſehr intereſſire 
und die bis in die kleinſten Details gegangenen 
Aufklärungen bei den Vorträgen der Refiort- 
miniſter über die Organiſation der Handwerker 
nicht vergeſſen werde. Er blu die Koffnung, 
daß der Kaiſer eventuell ein Vets einlegen werde. 

Schließlich wurde einftimmig eine Refolution 


Cabinetsordre. Anläßlich des hundertjährigen 
Beſtehens der Pepiniere hat der Kaiſer eine 
Cabinetsordre erlaſſen, in der beſtimmt wird, 
daß die jetzt beſtehenden beiden militärärztlichen 
Bildungsanſtalten, das mediziniſch- chirurgiſche 
Friedrich -Wilhelm-Inſtitut und die mediziniich- 
chirurgiſche Akademie für Militärärzte, unter dem 
Namen „Kaiſer Wilhelm - Anademie für militär- 
ärztliches Bildungsweſen“ zuſammengeſchmolzen 
werden ſollen vorbehaltlich weiterer Organiſation. 
Der Kaiſer erkennt in der Ordre die Berdienfte 
der genannten Anſtalten in der Ausbildung der 
Militär- und Marineärzte an. 


der Reichstagsabgeordnete Schippel hat 
am Donnerstag auf Anordnung der Staatsan- 
waltſchaft ſeine zweimonatige Gefängnißſtrafe in 
Plötzenſee angetreten. 

Der Reichstagsabgeordnete v. Vollmar iſt 
in die Keilanſtalt nach Göggingen zurückgekehrt, 
um dort die völlige Heilung feines Leidens ab- 
zuwarten. 


— . — — — 

„Nein, es verſteht ſich nicht von ſelbſt; Sie 
müſſen Teſtament machen, ohne ein ſolches wäre, 
falls Ihnen etwas Menſchliches zuſtöße, Eu⸗ 
phroſyne Mercier Ihre Erbin.“ 

„Was meinen Sie? Was fürchten Sie?“ fragte 
Elodie, die todtenbleich geworden war und deren 
Zähne klappernd aufeinander ſchlugen. 

„Nichts, als daß wir Alle ſterblich ſind, und 
Jeder gut thut, ſein Haus bei Zeiten zu beſtellen. 
Ich hab's ſchon lange gethan, Sie haben auch das 
Beiſpiel Ihrer Tante.“ 2 

„Ich will's auch thun“, erklärte Elodie mit 
plötzlicher Beſtimmtheit, „laſſen Sie das Teſtament 
aufſetzen, ich unterſchreibe es, wie Sie es gemacht 
haben.“ 

„Doch hoffentlich nicht ungeleſen und unge- 
prüft“, ſcherhte Candidus, „ich werde aber Ihren 
Auftrag pünktlich ausführen. Und nun noch ein- 
mal, liebe Elodie, ſchaffen Sie die Couſine ſo 
ſchnell wie möglich aus dem Haufe.” 

„Ich will's verſuchen“, erwiderte Elodie gepreßt 
und wohl einſehend, daß ſich für den Augenblick 
nicht mehr erreichen laſſe, machte Candidus der 
Unterhaltung ein Ende, indem er aufftand und 
ſeine Begleiterin zum Weitergehen einlud. 

Elodie und Candidus hatten bald den Saum 
des Waldes erreicht, wo ihre Wege ſich trennten, 
und es wollte Candidus bedünken, als ſuche fie 
mit beſonderer Befliſſenheit ſich ſchnell von ihm 
loszumachen. 

„Sie iſt ganz im Banne dieſer Frau und 
fürchtet, von ihr in meiner Geſellſchaft geſehen zu 
werden“, brummte er, während er nachdenklich 
feinen Weg fortſetzte; „nicht mit dem Starken ift 
ſchwer zu kämpfen, ſondern mit dem Schwachen 
und die Kermſte gleicht einem Gummiball, der 
nie feſtzuhalten iſt. Aber das Teſtament ſoll fie 
machen, je eher, je lieber; ich werde noch heute 
mit Krüger reden, nicht bloß um der Kinder 
willen, ſondern auch ihretwegen. Weiß das 
Weib, daß fie keine Hoffnung hat —“ 

Er unterbrach ſich bier und machte ſich felbft 
Dorwürfe über die Richtung, die feine Gedanken 
genommen hatten; was er auch von Euphroſyne 
wußte, es gab ihm kein Recht, ihr fo Furchtbares 
zuzutrauen. Und dennoch — die Frau war m 
unheimlich. (Fortſetzung folgt) 


N twurf betreffend die Handwerker- 


keliciöſen Ge äfer di 
Erlaubniß zur Unterrichtsertheilung zurückzuziehen. 


der frühere Redacteur des „Vorwärts“ 
dier! iſt zu einem Monat Gefängniß ver- 
urtheilt worden, weil er in einem Artikel unter 
vielen anderen beleidigenden Behauptungen auch 
erklärt habe, daß die Regierung Unruhen pro- 
vocire, um Material für das Umſturzgeſetz zu 
ſammeln. 


Eine Proteſt-Kundgebung gegen die Der- 
haftung des Lehrers der freireligisſen Ge⸗ 
meinde, Bruno Wille, circulirt gegenwärtig in 
Berlin und hat trotz der kurzen Zeit bereits 
mehrere Tauſend Unterſchriften aufzuweiſen. Die 
Liſten ſollen dem Herrn Cultusminiſter eingereicht 
werden. 


„Bauinſpector.“ Sicherem Vernehmen nach 
foll der Titel „Bauinſpector“ für die Staats- 
baubeamten in Wegfall kommen. Die Baumeiſter 
behalten ihren Titel entſprechend länger und 
werden dann Bauräthe. 


die Feuerbeſtattung auf der Gewerbe- 
ausſtellung. Der Berliner Verein für Feuer- 
beſtattung wird die Gewerbeausſtellung beſchicken. 
Die erſten Projecte, welche eine einfache Halle aus 
Wellblech oder Gypsdielen in Ausficht genommen 
hatten, hat man fallen laſſen, weil derartige 
Bauten einen zu nüchternen Eindruck machen. 
Nach vielen Derhandlungen iſt es jetzt durch das 
Entgegenkommen zahlreicher Induſtrieller ermög- 
licht worden, die Errichtung eines Gebäudes 
ſicher zu ſtellen, welches der Würde der Sache in 
jeder Richtung entſpricht. der Entwurf rührt 
von einem der hervorragendſten Kirchenbaumeiſter 
Berlins her, welcher ſich auch zur Uebernahme 
der Bauleitung bereit erklärt hat. 


Vorgehen gegen die freireligiöſe Gemeinde 
in Stettin. Das Vorgehen der Regierung gegen 
den freireligiöſen Lehrer Wille in Berlin hat in 
Stettin Nachahmung gefunden. Der Lehrer Schäfer 
aus Berlin hielt bisher in Stettin alle 14 Tage 
Sonntags eine Erbauungsſtunde ab, der ein 
Religionsunterricht an die ſchulpflichtigen Kinder 
der freireligiöſen Gemeinde folgte. Im Januar 
d. J. fragte die Regierung bei der Schuldeputa⸗ 
tion an, was fie in dieſer Sache zu thun gedenke; 
dieſelbe lehnte aber jedes Eingreifen rundweg ab. 
Am 9. Mai erſuchte Schäfer um einen Erlaubniß- 
ſchein für den Privatunterricht in der Sittenlehre 
und Religionsgeſchichte, der ihm auch ertheilt 
wurde, desgleichen ertheilte ihm auch die Schul- 
deputation die Erlaubniß zum Privatunterricht. 
Im Oktober dieſes Jahres griff nun über- 
raſchender Weiſe die Polizeidirection in die Ange- 
legenheit ein. Es wurde ein Criminalſchutzmann (!) 
in den Unterricht geſandt, der über den Gang 
und Inhalt deſſelben Bericht erſtattete. Nachdem der 
Polizeipräſident dieſen Bericht des Schutzmanns der 
Regierung mitgetheilt, mit dem Erſuchen, Herrn 
Schäfer wegen der durch ſeine Unterrichtsmethode 
dem Gemeinwohle drohenden Schädigung die er- 
theilte Erlaubniß wieder zu entziehen, ſandte er 
noch einen zweiten Beamten, diesmal einen 
Polizeianwärter () in den Unterricht der Ge- 
meinde und erneuerte ſeinen Antrag am 31. Oktober. 
Und die Regierung ſchrieb ihrerſeits an die Stadt- 
ſchuldeputation und wies dieſelbe an, auf Grund 
der Staatsminiſterial-Inſtruction vom 31. Dezember 
1839, welche bekanntlich nicht bloß die Prüfung 
ir 8 8 des Privatlehrers, 
ſondern auch der erkei i und 


Dieſer Anweiſung der Regierung mußte die 
Stadtſchuldeputation ſelbſtverſtändlich folgen und 
fie hal denn auch, der „Stett. Ztg.“ zufolge, Kerrn 
Schäfer und dem Vorſtande der freireligiöfen Ge- 
meinde in Stettin davon Anzeige gemacht, daß 
ſie auf Verlangen der Regierung, bei der der 
Polizeipräſident einen dahingehenden Antrag ge- 
ſtellt habe, die Erlaubniß zur Ertheilung des 
Unterrichtes zurückziehe. 

Breslau, 2. Dezbr. Eine geſtern in den Fürften- 
ſaal des Rathhauſes vom Oberbürgermeiſter 
Bender einberufene Derſammlung hat beſchloſſen, 
am 18. Januar eine allgemeine durchaus un- 
politiſche Gedenkfeier an die Wiederaufrichtung 
des deuiſchen Reiches zu veranſtalten. 

Breslau, 30. November. Der Redacteur Bruher 
von der ſocialdemokratiſchen „Volkswacht“, der 
wegen Beleidigung der Polizeibehörde durch 
kroniſche Bemerkungen in einer Rede gelegentlich 
des Parteitages angeklagt war, iſt freigeſprochen 
worden. 

Bremen, 2. dezbr. Die Reichsregierung hat 
der Bremer Fiſchereigeſellſchaft eine Beihilfe 
von 54000 Mark für neun neue Ziſcherlugger 
bewilligt, welche bei dem Bremer „Dulcan“ be- 
ſtellt worden ſind. 

Bremen, 28. November. Der hieſige Kaufmann 
Joh. Heinrich Benecke, der als Vertreter der 


Kleines Feuilleton. 
Deutſchlands Kriegsſparbüchſe. 


der Juliusthurm in Spandau verwahrt be- 
kanntlich den deutſchen Reichskriegsſchatz von 
120 Millionen Mark. Im Hinblick auf die im 
nächſten Jahre ſtattfindende Jubelfeier der Er- 
richtung des deutſchen Reiches, mit der ja zugleich 
auch der Reichskriegsſchatz 25 Jahre alt wird, 
bringt das „Rigaer Tagebl.“ über den Julius- 
thurm und ſeinen koſtbaren Inhalt intereſſante 
Noltzen. 

Die unmittelbare Umgebung des Juliusthurmes 
iſt todt und öde; es hat dort auch eigentlich 
niemand etwas zu ſuchen, und es nahen ſich dem 
alten grauen Thurme auch nur ſolche Menſchen- 
kinder, die an, bei oder in ihm irgend etwas 
2 hoffen haben. Zu den letzteren gehören 
ie Beamten des Reichs ſchatzamtes, die alljährlich 
zweimal eine Ddurchſicht des Schatzes vor- 
nehmen und jo eine Art von Muſterung aus- 
führen, ob auch noch „Alles da iſt“. Sie er- 
cheinen dabei in Begleitung eines zu dieſem 
weck abgeordneten Reichsboten, deſſen Zeit es 
erlaubt, ſich namens des deutſchen Volkes von 
dem Porhandenſein des Geldes zu überzeugen. 
Einige Handarbeiter geſellen ſich noch dazu, die 
mit ſchweren Gegenſtänden hantiren können. 
Das find die bevorzugten Menſchen, die hier des 
Reiches Kriegsſparbüchſe betreten dürfen; andere 
Sterbliche dürfen an dieſe nicht heran, und wer 


fonft noch den Suliusthurm betritt, hat nur mit 
dem hier ebenfalls aufbewahrten Reichsinvaliden⸗ 


fonds zu thun. Iſt man bis zum Zulius- 
thurm gelangt, ſo befindet man ſich vor einer 
mächtigen eiſernen Vollthür, die von einem 


Manne mit den Gardelitzen und dem todt- |: 


bringenden Gewehr mit Argusaugen bewacht 
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der po n und! 


begonnenen Prozeſſe wegen anarchiſliſcher 


Sadeberger Molkerei von April 1893 bis März 


1895 in die ihm zum Verkauf übergebene 
Molkereibutter Margarine hineingeknetet und 
die Molkerei dadurch ſehr geſchädigt hatte, iſt 
heute von der Strafkammer des hieſigen Land- 
gerichts wegen Betrugs zu neun Monaten Ge- 
fängniß und einem Jahr Ehrverluſt verurtheilt 
worden. Wegen Fluhtverdahts wurde Beneche 
ſofort feſtgenommen. 

Stuttgart, 30. Rovbr. Der König ſtiftete an- 
läßlich des heutigen Jubelkages der Schlacht von 
Villiers eine marmorne Gedächtnißtafel für die 
Stuttgarter Garniſonkirche, auf der die Namen 
der in den Feldzügen von 1866 und 1870 ge- 
fallenen oder in Folge der Theilnahme an den 
Feldzügen geſtorbenen Krieger „zu dauerndem 
Vorbild für die lebenden und kommenden Ge- 
ſchlechter“ verewigt werden. Zahlreichen Offizieren 
und Unteroffizieren aus dem Zeldjuge von 1870 
verlieh der König Orden bezw. Medaillen; ferner 
verfügte der König die Auszahlung eines Geld- 
geſchenks an 62 vor dem Zeinde verwundete 
oder verſtümmelte Kriegsinvaliden. 

Heute früh 8 Uhr fand im Hofe der großen 
Infanteriekaſerne zur Feier des Tages eine 
Norgenmuſik ſtatt. Um 9 Uhr legte eine Ab- 


(1. württembergiſches) Nr. 119 einen Kranz an 
dem Kriegerdenkmal auf dem Friedhofe nieder. 
um 11 Uhr fand in Anweſenheit des Königs ein 
Beteranen- und Regimentsappell ſtatt. Oberſt von 
Hiller brachte ein Hoch auf den König aus. 
Darnach brachte er folgendes Telegramm des 
Kaiſers zur Derleſung: | 
„Anläßlich der Wiederkehr der Gedenktage 
von Dilliers erinnere ich mich dankbarſt der 

im Kampfe für die deutſche Sache glänzend 

bewährten württembergiſchen Tapferkeit.“ 

Der König antwortete dankend für die huld- 
vollen Worte der Anerkennung und Erinnerung 
an den Tag, wo es den württembergiſche 
Truppen vergönnt war, ihr Blut für des Bate 
landes Einheit und Größe zu vergießen. Im 


den Fahnen und Standarten, welche 
Feldzuge von 1870/71 geführt wurden, das Band 
der für den Zeldzug geſtifteten Kriegsdenkmünze 
mit dem Namen der in Betracht kommenden 
kriegeriſchen Vorfälle verliehen. 

ü Geſtern Abend fand 


der die Prinzen Leopold, Arnulf, Ruprecht und 
Alfons beiwohnten. Prinz Leopold beleuchtete 
in einer begeiſterten Rede die Thaten der 
baieriſchen Heerführer und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Prinzregenten. 
England. 
Glasgow, 2. Dezbr. Die ſtreikenden Schiffs- 
bauer haben beſchloſſen, die Wiederaufnahme der 
Arbeit abzulehnen, wenn ihnen nicht von den 
Arbeitgebern ihre urſprünglichen Forderungen 
zugeſtanden werden. = 
Rußland. 


Befinden des Grohfürften Thronfolgers ein- 
getroffen. Die Kaiſerin-Wittwe wird morgen 
nach Abas Tuman abreiſen. : 

Italien. ie) 


plots gegen Crispi ſind alle Angeklagten, 


darunter der Kauptangeſchuldigte Lega, freige- | uf 
0 e KRummelsburg find als Mitglieder des Kerren- 


ſprochen worden. 
Bulgarien. ur 
Gofia, 1. Dejbr. In der Kapelle des Palais 
fand geſtern Abend im engften Familienkreiſe die 


Taufe des jüngſtgeborenen Sohnes des Fürſten 


Ferdinand, Prinzen Cyrill, ſtatt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 5 
Danzig, 2. Dezember. 

Wetterausſichten für Dienstag, 3. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kalt, meiſt trübe. Vielfach NMiederſchlag, Stürmiſch. 


* 
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Prinz Leopold in Danzig. Der Prinz fuhr 
vorgeſtern Nachmittag, wie ſchon gemeldet, zuerſt 
nach der Schichau'ſchen Werft und auf dem Rück⸗ 
wege auch nach der kaiſerlichen Werft. Bald nach 
3 Uhr begab er ſich zu Herrn Kaufmann 
Gieldczinski, wo er ſich längere Zeit aufhielt und 
die berühmte Kunſtſammlung deſſelben mit großem 
Intereſſe beſichtigte. um 5½ Uhr begann das 
Diner, welches Prinz Leopold den Spitzen der 
Militär- und Civilbehörden gab. An der Tafel ſaß 


zur Rechten des Prinzen Herr General Lentze und 
zur Linken Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler. 


wird, Nur wer das Paßwort hat, ſindet hier 
Eintritt, ſonſt tönt ihm, wie in der „Zauberflöte“ 
ein barſches „Zurück“ entgegen. Wer aber den 


richtigen Schlüſſel hat, dem iſt der Eintritt nicht 


verwehrt, und kreiſchend drehen ſie ſich in dem 


gewiß etwas verroſteten Schloß, die feſten Riegel | 
der 


weichen und ebenſo kreiſchend dreht ſich 
ſchwere Thorflügel in ſeinen Angeln. Die erſte 
Barre iſt überwunden, und man ſteht nun erſt 
inmitten der Umfaſſungsmauer des Thurmes vor 
einer zweiten, einer eiſernen Gitterthür. Die 


Mauer hat die reſpectable Dicke von zwei und 


einem halben Meter, und in der Mitte derſelben 
liegt beſagte Gitterthür, hinter der ſich abermals 


eine eiſerne Vollthür befindet, die den letzten und 
unmittelbaren Abſchluß des goldbeladenen Raumes 


bildet, der etwa 10 Meter über dem Hofe der 
Citadelle liegt. Der Kriegsſchatz iſt in zwei Stock⸗ 
werken, 
verbunden ſind, niedergelegt, und zwar in deut⸗ 
ſchen Kronen und Doppelkronen, in jenen lieb⸗ 
glänzenden Zehn- und Zwanzig-Märkern, die 
ohne Ausnahme das Bildniß Kaiſer Wilhelms I. 


tragen, aus deſſen Regierungszeit das Gold ſtammt. 


Das Gold liegt aber nicht in großen Haufen oder 
Jäſſern herum, wie in den Schatzkammern aus 
Tauſend und Eine Nacht, wo man nur ſo im 
Golde herumwühlen kann. die einzelnen 
Goldſtücke werden vielmehr zunächſt in 
Beutel abgezählt, die dann in größerer Zahl 
in Kiſten vereinigt werden; außerdem wird noch 
das Gewicht der goldgefüllten Beutel und das 
der beutelgefüllten Kiſten feſtgeſtellt. In jeder 
ſolcher Kiſte befinden ſich zehn Beutel; neun der- 
ſelben enthalten Zwanzigmarkſtücke, und zwar 
jeder Beutel 10 000 Mk.; der zehnte Beutel iſt 


ebenfalls mit 10 000 Mk. gefüllt, aber es find. 


Zehnmarkſtücke. Die niedere Mathematik, und 
zwar die Arithmetik lehrt ſonach, daß in jeder 
Kiſte hunderttauſend Mark aufbewahrt werden, 


brachte der Prinz 
auf den 
Corps-Commandeur General 


lieutenant v. 


beiwohnte. 
und 
Landtag berathen. 
Petersburg, 2. Dezember. Aus Abas TZuman | 8 
find hier ſehr ungünſtige Nachrichten über das 


[ befeftigten Grun es >andfhaftsbe: 
Herzogthum Wenden präſentirte Rittergutsbeſitzer, 


die durch eine Treppe mit einander 


Außer der geſammten hieſigen Generalität nebſt 


ihren Adjutanten und den Herren von der Be- 


gleitung des Prinzen waren die Herren Ober- 
werftdirector Graf v. Haugwitz, Oberſtlieutenant 
Mackenſen nebſt Adjutanten, Landesdirector 
Jäckel, Regierungsrath Delbrück, der Oberförſter 
der prinzlichen Forſten Bringmann aus Flatow 
u. a. zur Tafel gezogen. Nach dem dritten Gange 
in kurzen Worten das Hoch 

aus, worauf der Herr 
Lentze die An- 
weſenheit des königlichen Gaſtes feierte und 
namens des 17. Armeecorps ein Hoch auf 
den Prinzen ausbrachte. In einer Stunde und 


Kaiſer 


zehn Minuten war das ganze reichhaltige Menu 
erledigt, worauf die Theilnehmer an der Tafel 
noch längere Zeit in lebhafter Unterhaltung zu- 
ſammen blieben. Nachdem der Prinz dann noch 
Herrn Oberſtlieutenant Mackenſen, feinem per- 
ſönlich zugetheilten Adjutanten Herrn Premier- 


Brandt und einigen anderen 
ufarenoffijieren koſtbare Andenken überreicht 
nd auch dem Stabstrompeter des Regiments Hrn. 


Muſikdirigenten Lehmann eine werthvolle goldene 
Uhr geſchenkt hatte, zog er ſich in ſeine Gemächer 
* Hier drückte er dem Wirih des Hotels 
ordnung des Grenadier-Regiments Königin Olga 

| Empfang, die prächtige Decoration und die vor- 


errn Kendrich feine Freude über den ſchönen 


:efflihe Bewirthung aus und ernannte ihn zu 
inem Hoflieferanten, indem er ſagte, daß er 
ld wieder nach Danzig kommen und dann 
wieder bei ihm wohnen werde. Gegen 10 uhr 
chte eine Kuſarenabtheilung vor dem 
otel an und holte die Regiments Standarte 

Ihr auf dem Fuße folgte der Prinz 


und fuhr in Begleitung des Herrn Oberſtlieutenant 


tackenſen nach dem Bahnhof. Hier überreichte 
err Mackenſen namens des Dffiziercorps dem 


be als Andenken für die königl. Gemahlin 


felben ein herrliches Blumenarrangement aus 
amelien und Orchideen, das von Herrn Aunft- 
ärtner Brüggemann in äußserſt geſchmackvoller 
Beife hergeftellt war. Um 10 Uhr 8 Min. verließ 
er Prinz mit dem fahrplanmäßigen Zuge in 
inem Salonwagen unſere Stadt. 


Von der kaiſ. Werft. Der Prinz Leopold 

bei ſeiner Anweſenheit am Sonnabend auf 
r kaiſ. Werft die erſte Stahlplatte zu der zu 
bauenden Kreuzer-Corvette Erſatz „Freya“ ge- 
anzt. 


* * 
* 
Herr Ober Präfident v. Goßler begiebt 
ch morgen nach Berlin, um als Mitglied der 
unftakademie den Feierlichkeiten zu Ehren des 
errn Profeſſors Menzel beizuwohnen. 


. 
„ Provinzial-Kusſchuß. Heute begann unter 
em Vorſitze des Kerrn Geh. Regierungsraths 
öhn aus Dirſchau die Sitzung des Provinzial- 
usſchuſſes, der auch der Herr Oberpräſident 
Heute wurden vornehmlich Etats- 
Rechnungsvorlagen für den Provinzial- 


* 
Berufung in's Herrenhaus. Der von dem 


Verbande des alten und des befeſtigten Grund- 


eſitzes in dem Landſchaftsbezirke Marienburger 
nd präſentirte Rittergutsbeſitzer, Major a. d. 
t berg i auf Geubers- 


und 


irke 
Dberft 3. D. v. Zitzewitz auf Beßwitz im Kreiſe 
hauſes auf Lebenszeit berufen worden. 
* 
5 Eiſenbahn-Conferenz. Eine wichtige Eifen- 


bahn-Conferenz findet dieſer Tage in Petersburg 
ftatt. Es handelt ſich um Reformvorſchläge im 


Grenzverkehr, wie ſich ſolcher nach Abſchluß der 
I Handelsverträge für den Perſonen- wie Güter- 


verkehr neugeſtaltet hat. An der Conferenz 
nehmen Antheil: delegirte des Finanz- und 
Verkehrs- Miniſteriums, Directoren ruſſiſcher 
Staats- und Privatbahnen, Vertreter der Börſen- 


und der Handelswelt. Eingeladen find auch Vertreter 


der preußiſchen Oſtbahn und der Marienburg- 
Mlawkaer Eiſenbahn, ſowie Vertreter derjenigen 


preußiſchen Zollämter, welche bei dem Verkehr 


nach Danzig und Königsberg in Betracht kommen. 
* 


* Weſtpreußiſche Landſchaft. Am Sonn- 
abend wurde in Marienwerder ein landſchaft- 
licher Kreistag abgehalten. Auf demſelben machte 
der Vorſitzende Herr Landſchafts-Commiſſarius 


Leinveber Mittheilungen über die am 26. November 


unter Dorſitz des Herrn Oberpräſidenten und in 
Anweſenheit eines Miniſterial-Commiſſars ab- 
gehaltene Gonferenz über Verbeſſerung des 


bäuerlichen Realcredits. Hiernach wurden in 
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daß mithin für den geſammten deutſchen Kriegs- 
chatz zwölfhundert ſolcher ſinniger Kiſtlein er- 
forderlich find. Jedes derſelben iſt zunächſt zu- 
genagelt und zugeſchraubt; die Nagel- 


und Schraubenköpfe ſind dabei in das Kolz 
verſenkt und werden mit einem Siegel 
deckt, außerdem iſt noch jede Kiſte mit eiſernen 
Bändern beſchlagen. 
kiſten find in einem Stapel aufeinandergeſchichtet, 


be- 
Je dreißig ſolcher Gold- 


fo daß jeder Stapel 3000000 Mk. enthält und 
demgemäß die Geſammtzahl der Stapel vierzig 


beträgt. Außer dieſen 1200 goldgefüllten Kiſten 
iſt noch eine Anzahl leerer Reſervekiſten vor- 


handen, die zur Verwendung gelangen, wenn die 
gefüllten Kiſten bei den Reviſionen Beſchädigungen 


erlitten haben, die ihre weitere Derwendung un- 


geeignet erſcheinen laſſen. 

Wenn nun die Reviſionscommiſſion zur Be- 
ſichtigung eingetroffen ift, verläuft das Ge- 
chäft nach dem Betreten des Thurmes etwa 
in folgender Weiſe: Zuerſt wird die Parade- 
aufſtellung der Kiſten abgeſchritten, d. h. 
die Kiſten werden gezählt und jede einzelne Kiſte 
gewogen, wobei ſich das auf jeder Kiſte vermerkte 
Gewicht, zwiſchen 78 und 80 Kilogramm, ergeben 
muß. Hat man ſich auf diefe Weile vom Vor- 
handenſein und dem richtigen Gewicht der Kiſten 
überzeugt, ſo werden einige derſelben geöffnet 
und das Gewicht der darin enthaltenen Beutel 
feſtgeſtellt. Bon einer Kiſte endlich wird der In- 
halt der Beutel ausgeleert und die einzelnen Stücke 
werden gezählt. Nachdem dann alles wieder in 
Ordnung gebracht iſt, wird nach Verſchluß der 
Thüren der Rückzug aus dem Juliusthurm an- 


‚geireten. 


T— — —__—__—_—_ ] 
Litterariſches. 
Ein elegantes, kleines Geſchenk für Damen 
iſt der auch in dieſem Jahre wieder erſchienene 
Haude & Spener'ſche Damen-Almanadı (30 Jahrg. 


Inhaber 
eines Theiles des Sicherheitsfonds zu den Koſten der 
Umwandlung heißt es in den landſchaftlichen Vor⸗ 
ſchlägen: Der Sicherheitsfonds hat die Köhe von 
5 205 303 Mark erreicht und überſteigt 5 Procent der 
ſchwebenden Pfandbriefſchuld. 


mehr oder weniger ein todtes Kapital. 


der Conferenz die folgenden Fragen erörtert: 
1. Wünſchenswerthe Ausdehnung des Kreiſes der 
beleihungsfähigen Beſitzungen auf alle jelbit- 
ſtändigen Achernahrungen. 2. Die etwa zuläſſige 
Erweiterung der Beleihungsgrenze. 3. Der 
billigung des Credits in Anſehung der Neben- 
koſten (Taxkoſten). 4. Die größere Nutzbar⸗ 
machung der Landſchaften für den bäue 
lichen Beſitz, namentlich durch a) Aufftelluny 
von Taxvorſchriften, welche den Berhältnifjen des 
Kleinbeſitzes entſprechen; b) möglichſte Be 
ſchränkung der Formalien und ſchnelle Erledi 
gung von Beleihungsgeſuchen; e) Ermäßigun; 
der Tax gebühren; d) bequeme Zugänglichmachunz 
des Credits; e) Bekanntmachung und Empfehlung 
der Einrichtungen der Landſchaft. 5. Iſt es 
räthlich und rechtlich zuläſſig mit Rückſicht auf die 
Lage der Landwirthſchaft, die Verpflichtung der 
Schuldner zur Amortiſationszahlung vorüber- 
gehend zu ſuspendiren? Nach den meiſten der 
vorangeführten Richtungen liegen bereits feſte 
Vorſchläge der Landſchaft für den nächſten Ge⸗ 
nerel-Landtag vor und mit dieſen Vorſchlägen 
beſchäftigte ſich der Marienwerderer landſchaftliche 


Kreistag. Unſer Marienwerderer Correſpondent 


ſchreibt uns darüber: n 

Zunächſt wurde die Convertirungsfrage erörtert. Wie 
es in der Begründung des Convertirungsantrages 
heißt, find die Mittel zur Durchführung der Ummand- 
lung vorhanden. Lie ausgegebenen 3½procentigen 
Pfandbriefe betrugen am 20. Mai 1895 103 088 650 Mn. 


Der Tilgungsfonds enthielt 3247739 Mk., der Sicherheits · 
fonds 5 205 303 Mk., der Betriebsfonds 1688575 M 


k., 
der Salarienfonds 1262 000 Mk., insgeſammt 11403818 
Mark, d. h. 11,37 Procent der ſchwebenden Pfandbrief 
ſchuld, gegen 9,20 Procent bei der im Jahre 1885 be- 
ſchloſſenen Umwandlung. Dieſe Fonds überſteigen daher 


den Unterſchied zwiſchen dem Nennwerthe der einzu- 
löſenden 3½procentigen und dem mit 97 Procent 


Einlöſungs- 
Pfandbriefe 
ſelbſt wenn man 
die andbriefs- 

der Dermwendung 


niedrig bemeſſenen 98 der die 
mittel gewährenden procentigen 
um mehr als das Dreifache, 
eine Umwandlungsprämie für 
inzurechnet. Bezüglich 


Wenn auch die Zinſen 
dieſes Fonds den einzelnen Beſitzern für ihren Tilgungs- 
fonds gutgeſchrieben werden, fo bleibt er immerhin 
Eine ſolche 
Sicherheit für die Pfandbriefsinhaber iſt nicht er⸗ 
forderlich und es hann daher jetzt von der Beſugniß 
des $8 Nr. 4 des Regulativs vom 6. März 1875, 
die Beſtimmung der Fonds unter Zuſtimmung der 
Staatsregierung nach Ablauf von 10 Jahren ander- 
weit zu ordnen, Gebrauch gemacht werden. Einen 
weiteren Gegenſtand der Berathung bildete die Er⸗ 
weiterung der Beleihungsfähigkeit. Vorgeſchlagen 
wird von der Landſchaft, die Beleihungsfähigkeit länd- 
licher Grundſtücke nicht wie bisher erſt mit 4500 Mk., 
ſondern bereits bei einem Tapwerthe von 3000 Mk. 
eintreten zu laſſen. In der Begründung heißt es: Es 
empfiehlt ſich, daß die Landſchaften den Credit bis zur 
äußerſten Möglichkeit auf jede ſelbſtändige Acker- 
nahrung ausdehnen; als letztere kann ſchon eine ſolche 
von 6 bis 7 Hectar, welche in Gegenden mit mäßigem 
Boden einen Werth von etwa 3000 Mk. haben 
angeſehen werden. Es iſt auch in 

Einladung des Herrn Landwirth- 


auf 
zu Berlin von den Vertretern 
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Grundſtücken mit höherem Tapwerth 3/ 
beträgt, für alle, alſo auch für die kleinen Grund- 
ſtücke, auf % auszudehnen. Endlich wird vor- 
geſchlagen, den Zinsfuß des der landſchaftlichen Dar- 
lehnskaſſe zu Danzig gewährten Grundkapitals von 
000 Mk. von 3½ Procent auf 3 Procent herabzu- 
ſetzen. Alle dieſe Vorſchläge fanden die Zuſtimmung des 
landſchaftlichen Kreistages. 


* 
* 

* Bezirksausſchuß. In der letzten Sitzung 
des Bezirksausſchuſſes iſt u. a. in folgenden 
Sachen verhandelt worden: 

1. Dem Schankwirth Albert G., welcher in dem 
Haufe Jungferngaſſe Nr. 5 in Danzig eine Schank⸗ 
wirthſchaft betreibt, wird ſeitens der Polizei-Direction 
zum Vorwurf gemacht, daß er nicht mehr die erforder- 
liche Zuverläſſigkeit zur Ausübung des Schankgewerbes 
beſitzt, und die genannte Behörde klagte bei dem 
Bezirksausſchuſſe auf Entziehung der ſeiner Zeit er- 
theilten Conceſſion. Der Bezirksausſchuß erkannte dem 
Antrage der Polizei-Direction gemäß. 

2. Der Kaufmann Druſchke betreibt in Marienburg 
in dem Haufe Ziegelgaſſe Nr. 41 ein Materialmaaren- 
Geſchäft. Derſelbe wollte noch neben dieſem Geſchäft 
eine Schankwirthſchaft etabliren und beantragte zu 
dieſem Zwecke die Ertheilung der bezüglichen Conceſſion. 
Begründet war insbeſondere der Antrag damit, daß 
die Maurer-Geſellen-Brüderſchaft ein Zimmer in dem 
fraglichen Hauſe gemiethet habe und daß dieſe dort 
ſehr oft Zuſammenkünfte abhalte. der Magiſtrat in 
Marienburg hielt mit Rückſicht auf die vorgetragenen 
Umſtände ein Bedürfniß als vorliegend und ertheilte 


des letzteren 


für 1896. Verlag von Haude & Spener, Berlin), 
Das äußerſt geſchmackvoll und fein ausgeſtattete 
Büchlein vereinigt in ſich Taſchenkalender, Notiz- 
und Tagebuch in zierlicher Form, Die von Jahr 
zu Jahr zunehmende Beliebtheit des Almanachs 
beweiſt ſchon hinreichend, daß nicht nur fein 
KReußeres, ſondern auch der praktiſche, zweck- 
entſprechende Inhalt, der durch geſchickt aus- 
gewählte „Wochenſprüche“ bereichert wurde, den 
Beifall der Damenwelt verdient und gefunden hat. 
Eine gemüthvolle Erzählung aus der Zeder der 
beliebten Novelliſtin Gertrud Triepel erhöht noch 
den Reiz des Büchleins, welches auch wegen ſeiner 
Billigkeit (Preis 2 Mark) bei jeder Gelegenheit 
als paſſendes Geſchenk empfohlen werden kann. 


* 

Als Feſtgeſchenk für die muſikaliſche Jugend 
eignet ſich vortrefflich der ſoeben fertig gewordene 
zehnte Jahrgang der „Muſikaliſchen Jugend- 
poſt“ (Derlag von Car! Grüninger in Stuttgart). 
Dieſer Band enthält viel Anregendes, Belehrendes 
und Unterhaltendes in Geſtalt von Erzählungen 
aus dem Leben berühmter Tonkünſtler, Charakter- 
bilder, anziehende Aufſätze, Märchen, Anecdoten, 
im häuslichen Kreiſe aufführbare Singſpiele etc. 
Die beigegebenen Muſikſtücke umfaſſen 72 Seiten 
und beſtehen aus leicht ſpielbaren, dabel 
melodiſchen Klavier- und Violinſtücken ſowie aus 
Liedern. Da in dieſem Werke der dem Fafjungs- 
vermögen des Kindes angemeſſene Ton mm 
Geſchick getroffen iſt, fo wird damit das Ziel 
erreicht, bei der Jugend Luft und Liebe zur Ton- 
kunſt zu wecken, zu fördern und auf dieſe Ari 
leichter über die Mühſale hinwegzukommen, ohne 
welche es beim Muſikunterricht nicht abgeht. Der 
Preis von 6 Mk. 50 Pf. für den geſchmackvoll 
illuſtrirten und auch äußerlich ſehr hübſch aus- 
geſtatteten Band muß im Verhältniß zu der Fülle 
des Gebotenen ein überaus billiger genanm 
werden. 5 


bie beantragte Schanhconceſſion. Die Polizei-Ber- 
waltung legte gegen die Entſcheidung des Magiſtrats 
Berufung ein. Der Bezirksausſchuß konnte, weil ſchon 
in der Nähe des klägeriſchen Lokals viele Schank⸗- 
ſtätten vorhanden ſind und die Conceſſionirung dieſes 
Lokals für die Maurer-Geſellen-Brüderſchaft allein 
nicht erforderlich iſt, ein Bedürfniß nicht anerkennen 
und wies den Kläger koſtenpflichtig ab. 


* 

Umwandlung. Nach dem Etatsentwurf der 
Reichspoſtverwaltung für 1896/97 iſt für das 
nächſte Jahr die Umwandelung des Poſtamtes 
in Langfuhr, welches jetzt 3. Klaſſe iſt, in ein 
Poſtamt 2. Klaſſe in Ausſicht genommen. Das 
Bedürfniß zu dieſer Betriebsänderung beſteht 
bereits ſeit längerer Zeit, da in Folge der ſtetigen 
Ausdehnung von Langfuhr durch Neubauten die 
Bevölkerungsziffer ganz erheblich gewachſen iſt 
und der Poftverkehr jo zugenommen hat, daß 
eine Erweiterung der Poſtbetriebsanlagen im Be- 
dürfniß liegt. 2 

* 

* Ausjtellungen. Am nächſten Donnerstag 
wird auch im hieſigen Gewerbe-Berein über Aus- 
ſtellungen verhandelt werden. Nach einem Vor- 
trage des Herrn Ingenieur Adler über dies 
Thema wird Herr Juſtizrath Kabilinski-Grau- 
denz über die dortige Ausſtellung Bericht er- 
ſtatten. In dieſer Sitzung ſoll auch die Ueber- 
reichung des vom Gewerbe- Derein geſtifteten 
Ehrenpreiſes für die Königsberger Ausſtellung 
ſtattfinden. 


* * 
* 

* Central Genoſſenſchaftskaſſe. Zu den 
Sitzungen des Ausſchuſſes, welche, wie bereits 
gemeldet, am Mittwoch und Donnerstag in Berlin 
ftatiaefunden haben, waren 18 Mitglieder be- 
rufen worden, von denen 14 der Landwirth⸗ 
[haft und 4 dem Handwerk angehörten. Außer- 
dem wohnten den Sitzungen, die unter dem 
Vokſitze des Freiherrn v. Huene abgehalten 
wurden, die Miniſter Miquel und v. Berlepſch 
und der Oberpräſident von Poſen Herr v. Wila- 
mowitz-Möllendorf dei. Als Vertreter des 
Handwerks waren die Herren Obermeiſter 
Fafter-Berlin, Hiks-Nöln, Händel-Breslau 
und Herzog-Danjig einberufen worden. Der 
letztere wies darauf hin, daß Kerr Miquel als 
Oberbürgermeiſter von Osnabrück nach Ein- 
führung der Gewerbeordnung das erſte Normal- 
ſtatut für eine freie Innung entworfen habe und 
die ſprach ſeine Zuſtimmung zu dem Vorgehen der 
Regierung aus, die darauf hinausgehe, für das Kand- 
werkeine neue feſte Grundlage in der wirthſchaftlichen 
Bereinigung zu ſchaffen. In dem Verlauf der 
Debatte erklärte dann Herr Miquel, daß er ſeit 
Jahren ein Freund der Handwerker geweſen ſei 
und ihre berechtigten Forderungen immer ver- 
treten habe. Es wurden am Mittwoch in der 
Sitzung, die von 11 Uhr Vormittags bis um 
5 Uhr Nachmittags währte, die Grundzüge zu 
einer weiteren Ausgeſtaltung des geſchäftlichen 
Verkehrs der Centralgenoſſenſchaftskaſſe be- 
ſprochen und feſtgeſetzt. 

Am Donnerstag fand eine zweite Sitzung ſtatt, 
an welcher außer den vorerwähnten zwei Miniſtern 
und zwei Landwirthen die vier Vertreter des 
Handwerks Theil nahmen. Es handelte ſich hier- 
bei um die Fragen, wie man am beſten mit der 
Agitation zur Bildung von Genoſſenſchaften und 
Genoſſenſchaftsverbänden vorgehen und welche 


Art von Kaſſen zuerſt in's Leben gerufen werden 


ſollten. Miniſter v. Ber theilte mit, da 
10 000 u dieſer den ne 


Etat eingeſtellt habe. Die Vertreter des Hand- 


werks hoben hervor, daß es hierbei auf 
die örtlichen Berhältniſſe ankomme, und die Miniſter 
erklärten ſchließlich, daß ſie nicht beabſichtigten, 
in dieſer Sache den Handwerkern eine gebundene 
Marſchroute vorzuſchreiben. Für die Provinz 
Weſtpreußen iſt Herrn Herzog die Leitung der 
Agitation übertragen worden, ferner ſoll er in 
Gemeinſchaft mit dem Geh. Rath Sievert aus dem 
Handelsminiſterium für Oſtpreußen einen geeig- 
neten Berireter auswählen Nach der Sitzung 
fand eine Conferenz der vier Handwerksmeiſter 
mit Berliner Meiftern ſtatt, in welcher man ſich 
dahin einigte, daß der Entwurf des Herrn von 
Bötticher verworfen und der des Kerrn v. Berlepſch 
angenommen, ſowie die Forderung des Be- 
fähigungsnachweiſes aufgegeben werden ſoll. 


Wie wir in der geſtrigen Norgennummer be- 


richtet haben, fand am Mittwoch bei dem Zinanz- 
miniſter Miquel ein Diner ſtatt, an welchem auch 
der Kaiſer in der blauen Interims-Uniform der 
Gardes du Corps Theil nahm. Der Kaiſer war 
ſehr aufgeräumt und zeichnete viele Herren durch 
Anſprachen aus. So fragte er Herrn Herzog, 
wie weit die Niederlegung der Wälle gediehen ſei 
und zeigte ſich befriedigt, als ihm Kerr Herzog mit. 
theilte, daß an denſelben eifrig gearbeitet werde. 
Hrn. Händel-Breslau fragte er, welch ein Gewerbe er 
betreibe. „Das Dachdeckergewerbe, Ew. Majeſtät“. 
„Alſo ſchwindelfrei“, entgegnete der Kaiſer. Nach 
der Tafel gruppirten ſich die Anweſenden um den 
Kaiſer, der auf einem Divan Platz genommen 
hatte. Hier kam in zwangloſer Weiſe ganz zufällig 
das Geſpräch auf die Handwerkerfrage. Herr 
Herzog meinte, daß es bei der Organiſalion, wie 
dei den ſocialpolitiſchen Geſetzen, ohne einen 
gewiſſen Zwang nicht abgehen werde. Als er 
hierbei die Unfall-Berufs-Genofjenfbaiten er- 
wähnte, entgegnete der Kaiſer lebhaft; „Ja, da 
marſchiren wir allen Nationen voran“. Während 
nun Herr Ferzog mit Herrn v. Berlepſch über den 
Beſähigungsnachweis bei dem Baugewerbe ſprach, 
unterhielt ſich der Kaiſer eine Zeitlang mit Herrn 
Sdermeiſter Faſter. Ob der Kaiſer, wie Herr 

aſter angiebt, mit ihm über den Befähigungs- 
nachweis geſprochen hat, kann Herr Herzog 
901 in Abrede ftellen, noch beftätigen, jedenfalls 
hat er mit Herrn Herzog nicht über dieſes Thema 
geredet. Als der Kaiſer ſich um 10 Uhr ver- 
abſchiedet hatte, wurde die Discuſſion mit Herrn 
v. Berlepſch weiter fortgeſetzt. Dieſer erklärte, 
daß er für das Baugewerbe bei Ausführung von 
ſolchen Bauten, bei denen ein polizeiliher Conſens 
erforderlich ſei, den Befähigungsnachweis zu- 
geſtehen wolle, für die übrigen Gewerbe dagegen 
unter keinen Umſtänden. Zu Herrn Zafter, der 
in einer Derſammlung gejagt hatte, man ſolle 
nur den Entwurf annehmen, ſpäter könne ja 
dann der Befähigungsnachweis noch immer an- 
geſtrebt werden, jagte der Minifter: „Rechnen Sie 
nicht darauf, jo lange ich Minifter bin, werden 
Sie den Befägigungs nachweis niemals erreichen.“ 

* 


* Bon der Weichsel. Bei dem anhaltenden 
8 Froſte ift das Eistreiben auf der Weichſel 
ehr vn. das Waſſer fällt anhaltend ziemlich 
— und es ift daher jeden Augenblick das 

ehenbleiben des Eiſes im ungetheilten Strome 
u erwarten. Auf der Nogat iſt das Eis geſtern 


F 


früh bei geringem Waſſeranwuchs dicht gedrängt 
ſtehen geblieben. Waſſerſtand bei Marienburg 
1,00 Meter. Die Mündungsarme find feſt zuge- 
froren, jo daß fie überall von Fußgängern über- 
ſchritten werden können. Auch oberhalb der 
bekannten Zener'ſchen Stromenge kann die Eis- 
decke bei Einlage und Robach von Perſonen mit 
Sicherheit paſſirt werden. Im friſchen Kaff iſt 
eine Erdlomme, vom roſte überraſcht, eingefroren. 
Ueber das Schickſal der beiden Schiffer aus 
Korſterbuſch verlautet noch nichts. 

Ein Telegramm aus Thorn von heute Mittags 
meldet: Oberhalb der Gijenbahnbrüde, von 
Kascezurrek bis zur ruſſiſchen Grenze, herrſcht 
Eisſtand; daher hier Eisgang ſchwach. Waſſer 
auf 30 Gentim. unter Null gefallen in Folge der 
oberhalb erfolgten Eis verſetzung. 


* 

* Begräbniß. Heute Morgen wurde in aller 
Stille, nur im Beiſein ſeiner Angehörigen und einiger 
Freunde, auf dem St. Katharinen-Kirchhofe, an der 
halben Allee, Herr Amtsgerichtsrath und Hauptmann 
a. D. Ernft Emmersleben zur letzten Ruhe geleitet. 
Herr Prediger Blech hielt in der Kapelle die Trauer- 
andacht ab. Seitdem Kerr Emmersleben im Juli 1894 
krankheitshalber feinen Abſchied nehmen mußte, lebte 
er in Danzig und ſtarb hier am 29. November nach 


kurzem ſchweren Leiden. In 221 8 hatte er als 
r 


Richter beim dortigen Amtsgericht mehr als 20 Jahre 
amtirt und, ine bilia Zurückgezogenheit, in der er lebte, 
ſich durch feine Pflichttreue und unermüdliche Menſchen⸗ 
freundlichkeit weit über ſeinen Wirkungskreis hinaus 
Liebe und Verehrung erworben. Herr Emmersleben 
hatte Gelegenheit gehabt, ſich als Offizier im Feldzuge 
von 1866 auszuzeichnen, wo er im Gefecht bei Trautenau 
ſchwer verwundet und erſt nach langer Zeit von ſeiner 
Verletzung mwieberhergeftellt wurde. Der König ehrte 
ihn durch Verleihung des Hauptmannsranges und des 
rothen Adlerordens mit Schwertern. 

— * 


K. Mufikverein „Uniſono““. am Sonnabend 
Abend feierte der Mufikverein „Uniſono“ unter dem 
Beiſein vieler Gäſte im Saale des Bildungsvereins 
fein drittes Stiftungsfeſt. Trotz feines kurzen Be: 
ſtehens hat der Verein ſich bereits viele Freunde und 
Gönner erworben, und die am Sonnabend gebotenen 
mufikeliihen Leiſtungen, welche, wie bejonders der 
von Herrn Kuntze componirte und dem Verein ge- 
widmete Uniſono-Marſch, über das Dilettantenhafte 
hinausragten, fanden warmen Beifall. Nach Aufführung 
der Poſſe „Moritz Schnörche“ von G. v. Moſer hieſt 
dann ein ſich anſchließender Ball einen großen Theil 
der Anweſenden noch lange iuſammen. 


*Der Volkszählung wegen flel heute hier die 
Sitzung des Schöffengerichts aus. a 
* 


* 

* Gesangverein „Libertas“. Unter ſehr reger 
Betheiligung ſeiner Mitglieder und eingeladenen Gäſte 
beging geſtern der unter der Leitung des Herrn Ge- 
ſanglehrers Alex Goll ſtehende Männergeſang verein 
„Libertas“ im Saale des Bildungsvereinshauſes ſein 
erſtes Wintervergnügen. Nach einigen einleitenden 
Chören, Aufführung komiſcher Scenen und der ein- 


actigen Poſſe „Eine Sommerwohnung in Charlotten- 


burg“ begann der Tanz. 8 
* 

Turnfahrten. Fünf Vereine vom „Strand- 
winkel” unternahmen an dem geftrigen wunderſchönen 
Tage Turnfahrten und vereinigten ſich Nachmittags in 
Oliva in einer Geſammtſtärke von 76 Turnern. Darauf 
wurde ein Kilometer Dauerwettlaufen abgehalten, 
woran ſich 26 Mann betheiligten. Ein geſelliges Bei- 
ſammenſein in Thierfeldts Hotel ſchloß ſich hieran; 
gegen 6 Uhr Abends wurde wieder der Heimmeg an- 


getreten. 
* * 


* nfälle Heute früh wurd 
nach Güterbahnhof die D Eben au 
Herrn St. ſcheu und gingen durch; 
Manski wollte nach der wewgefallenen Leine greifen, 
verlor aber das Gleichgewicht, ſtürzte kopfüber her- 
unter und wurde von ſeinem Wagen überfahren, 
wodurch er einen Armbruch und eine ſtarke Aopfver- 
letzung erlitt, weshalb ſeine Aufnahme im Stadt- 
lazareih erfolgen mußte. Das Gefährt wurde von 
einem Pferdebahnſchaffner aufgehalten. 

Der Feuerwehrmann Andreas glitt Sonnabend Abend 


„auf dem Wege vom Dienſt nach ſeiner Wohnung in 


Stadtgebiet auf dem Schienengeleiſe aus und brach 

ein Bein. — Der Kutſcher Nartſchinski glitt beim 

Kornabladen vor einem Speicher auf einer glatt ge- 

frorenen Stelle aus und erlitt einen Beinbruch. Beide 

Verletzte fanden ebenfalls Aufnahme im Stadtlazareth. 
E * 


* 

* Raufereien. Während der Fahrt von Neufahr⸗ 
waſſer nach Danzig wurde am Sonnabend Abend der 
Seefahrer Wittbold im Eiſenbahnwagen durch einige 
Stichwunden am Kopfe verletzt. ſo daß er für kurze 
Zeit die Beſinnung verlor. Auf dem Bahnhofe Kohe- 
thor wurde er von einem Schutzmann in Empfang ge- 
nommen und nach dem Lazareth gebracht; er konnte 
daſſelbe aber nach Anlegung von Verbänden wieder 
verlaſſen. Der Thäter wurde verhaſtet. 

In einem Schanklohale auf Rammbau wurde der 
Arbeiter J. von Genoſſen mit Fäuſten bearbeitet, zur 
Thüre hinausgeworfen und auf der Straße mit Meſſern 
ſtark verletzt. Hierbei erhielt der Maurergeſelle G. 
einen Stoß, daß er fiel und ein Bein brach. Beide 
fanden Aufnahme im Cazareth in der Sandgrube. 

* 


* 

* Eisbahnen. Mit dem geſtrigen Tage find die 
durch den anhaltenden Froſt entſtandenen beiden 
künſtlichen Eisbahnen in unſerer Stadt dem Publikum 
eröffnet. Sowohl der Lawn-Tennisplatz des Café 
Ludwig an der Halben Allee als auch der geſchützt 
liegende Freundſchaftliche Garten des Herrn Hillmann 
find, wie im vorigen Jahre, wieder zu Eisbahnen her- 
gerichtet worden. Auf beiden Bahnen war geſtern der 
Beſuch ſehr ſtark. a 

z 
* 

Polizeibericht vom 1. und 2. Dezember. Ver 
haftet: 29 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 3 Perſonen wegen Körperverletzung mit 
einem Meſſer, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Einſchleichens, 4 Perſonen wegen Trunkenheit, 
19 Obdachloſe. — Gefunden: Kundemaulkorb mit 
Marke 704, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau 
in Cangfuhr, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Pfand- 
ſchein, 1 Rechnung, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


H. Zoppot, 2. Dezbr. Wie ſchon früher berichtet 
worden, nahmen zwei Burſchen im Oktober einem 
kleinen Maurerburſchen, der aus dem Geſchäft des 
Bauunternehmers K. an einem Sonnabend das Geld 
= Löhnung für die Handwerker bringen follte, etwa 

80 Mk. auf der Straße fort, indem fie demjelben 
die Augen zudechten und dann ſpurlos verſchwanden. 
Die angeſtellten Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. 
Jetzt ſcheint es aber, daß man ihnen auf der Spur 
iſt. Es find bereits die Arbeiter G. und 3. aus 
Schmierau, im Alter von etwa 18 bezw. 20 Jahren, 
verhaftet worden, die ſich dadurch verdächtig gemacht, 
daß ſie — mehrere Einkäufe von Kleidern beſorgt 
haben. — Der ftarke Froſt iſt unſeren Bauunter- 
nehmern und Baumeiſtern in dieſem Jahre etwas ver- 
per gekommen. Man hoffte noch, verſchiedene Neu- 

auten unter Dach zu bringen, was ſeßt aber nicht 
möglich iſt. Auf unſerem Schlachthöfe iſt ein Gebäude 
im Rohbau fertig und andere ſind angefangen. 

E. Zoppot, 1. Dezember. Rege Thätigkeit entfaltet 
das Comité des Vaterländiſchen Frauenvereins für 


künſtleriſche Deranſtaltungen ju wohlthätigen Zwechen 


der Kutſcher | ! 


zu der für Sonntag, 8. Dezember, im Kurhauſe anbe- 
raumten muſikaliſch-theatraliſchen Abendunterhaltung, 
bei welcher hervorragende künſtleriſche Kräfte aus 
Zoppot, Oliva und Danzig mitwirken werden. Unter 
abwechſelungsreichen muſikaliſchen Vorträgen kommen 
auch zwei hübſche Einacter zur Darſtellung. Möchte 
der Erfolg ein guter ſein und recht viele kalte Stübchen 
ormer Mitmenſchen wärmen helfen. — Das geſtern im 
Kurhauſe ſtattgehabte erſte Wintervergnügen der 
hieſigen Reſſource, beſtehend in gemeinſchaftlichem 
Abendeflen und Tanz, nahm einen ſehr fröhlichen Ver- 
lauf, obgleich es nicht zahlreich beſucht war. 
Carthaus, 30. Novbr. dieſer Tage wurde der 
penfionirte Gendarm Richter begraben. Der Krieger⸗ 
verein war im Trauerzuge mit der neuen Fahne er- 
en. Als die Leiche in's Grab geſenkt war, 
wur den einige Schüſſe abgegeben, wobei leider vier 
Damen verwundet wurden und blutend den Kirchhof 
verlaſſen mußten. Ein unvorſichtiger Schütze hatte, 
22 dem „Weſtpr. Volksbl.“ gemeldet wird, das 
gewehr anſtatt mit einer Platzpatrone mit Vogel- 
4 geladen. 
K. Thorn, 1. Dezember. Wie wir erfahren, liegen 
im offenen Strome mehrere Kähne ſowohl in 
als auch im unteren Stromlaufe. Die Fahrzeuge 
ſehr gefährdet, namentlich kann ihnen plötzliches 
Kochwaſſer beim Eisgange verhängnißvoll werden. — 
Be dem Feuer am Freitag Nachmittag auf der Jacobs- 
erſtadt iſt leider der Berluſt eines Menſchenlebens zu 
gen und ein zweites ſehr gefährdet worden. die 
er Stenzel'ſchen Eheleute hatten ſich aus ihrer 
ung entfernt und ihre beiden Kinder einge- 
offen. Erſt Abends kehrten fie nach Haufe zurück. 
wiſchon war bemerkt worden, daß aus der Stube 
ch hervordrang; man öffnete und fand die Stube 
auch und die beiden Kinder leblos vor. In der 
des Ofens war ein Dielenbrand entſtanden. Das 
ind konnte noch in's Leben zurückgerufen werden. 


nigsberg, 30. Nopbr. Der Kaiſer hat an 
Kanzler und Präſidenten des Oberlandes- 
ichts Herrn v. Kolleben zum 60jährigen 
uſtjubiläum folgendes Handſchreiben gerichtet: 
Ihrem heutigen Ehrentage, an dem Sie das 
igſte Jahr Ihres amtlichen Wirkens vollenden, 
e Ich gern Beranlafjung, Ihnen Meine wärmſten 
ichwünſche auszuſprechen. Mit Genugthuung dürfen 
urückſchauen auf die in ſegensreichem Schaffen 
durchlebten Jahre, in denen Sie alle Zeit in unwandel⸗ 
barer Pflichttreue und voller Hingebung an Thron und 
Vaterland des Ihnen anvertrauten Amtes gewaltet 
ben, nicht minder aber auch ſtets beſtrebt geweſen 
find, dem allgemeinen Wohl Ihre Kräfte zu widmen 
und Werke opferfreudiger Menſchenliebe zu fördern. 
en Sie, getragen von dieſem Bewußtſein, Sich 
lange eines heiteren Lebensabends erfreuen. 
eugattersleben, 29. Novbr. Wilhelm. 
Dramburg, 30. November. Die Frau des Arbeiters 
Wendt in Pritten wollte eine brennende Campe nach- 
füllen. Dabei ſchlug die Flamme in's Baſſin. Die Frau 
5 erſten Schreck die noch etwa 4 Liter enthaltende 


3 oleumflaſche fallen und ſtand in wenigen Augen- 
blicken in Flammen. Als ihr Mann ihr zu Hilfe eilte, 
wurde auch er erfaßt, ebenſo die drei Kinder. Die 
Frau hat an Geſicht und Arm, der Mann an Händen 
und Beinen ſchwere Brandwunden erlitten. Die Kinder 
eichter verletzt. 


Ver miſchtes. 
3 Hilfe in der Noth. 
luf einer Schmiere wird die „Jüdin“ als 
Trauerſpiel gegeben. Um die Scene am Keſſel 
{ glaubhaft zu machen, borgt der Director 
Schlächter einen großen Wurſtkeſſel. — Das 

naht ſeinem Ende — das Todesurtheil 
die Jüdin iſt geſprochen, fürchterlich dröhnen 
orte des Cardinals an die 


. Schon fteigt Recha die 
empor — da erbarmt ſich ihrer der 
Schlächter meiſter, der an die Rampe der Bühne 
tritt und energiſch in die Scene hineinruft: „Nee, 
5 = — dazu geb’ ich meinen Worſchtteſſel 
n er 7 


4 Ein Prachtexemplar von Ehemann 
iſt Monſieur Charles Gallais aus Bordeaux. 
Wenn er ſeine Frau auch nicht gerade auf den 
Händen trägt, ſo zieht er ſie doch eigenhändig in 
einem ſchön gepolſterten Wagen durch die Welt. 
Herr und Frau Gallais befinden ſich auf der 
Hochzeitsreiſe. Er zählt 20, ſie 18 Jahre. Da er 
ein gewaltiger Fußgänger iſt, ſie aber nicht, ſo 
haben ſie ſich ſchon in Paris einen gedeckten 
Handwagen angeſchafft, in welchem die junge 
Ehefrau, wenn fie vom Wandern müde ift. ge- 
mächlich Platz nimmt. In Italien hat man dem 


ſeltſamen Pärchen überall feſtlichen Empfang be- 
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Breslau, 2. Dezbr. (Tel.) Geſtern Nacht iſt 
ein Kohlenzug auf einen Rangirzug geſtoßen. 
4 Perſonen wurden ſchwer, 6 leicht verletzt. Die 
Maſchine iſt erheblich, 16 Güterwagen leichter be- 
ſchädigt. Der Verkehr ift nicht geſtört. 
Hirſchberg i. Schl., 30. November. Der Jabrik- 
beſitzer Fiſcher aus Landeshut, weicher wegen 
brechens gegen die Sittlichkeit in Unter- 
ſuchungshaft genommen, jedoch gegen eine 
cherſtellung von 60 000 Mu. auf freien Fuß 
geſetzt war, ſtürzte heute im Gerichtsgebäude, 
als die Hauptverhandlung ſtattfinden ſollte, am 
Treppenaufgange todt zu Boden. Nach Ausſage 
der Aerzte ſoll ihn ein Heriſchlag getroffen haben. 
Konſtantinopel, 30. Novbr. Das türkiſche 
Dampfſchiſf „Schereff RNeſſan“, von Heraklea 
kommend, mit 158 Paſſagieren und 2500 Kiſten 
Kriegsmunition an Bord, iſt ſpurlos ver- 
* Man befürchtet den Untergang des 
es. 


Standesamt vom 2. Dezember. 
Geburten: Arbeiter Wilhelm Richert, T. — Schuh- 
machermeiſter Hermann Albrecht, S. — Maler Robert 
Droß, T. — Former Guftav Danſelow, S. — Arbeiter 
Wilhelm Selau, T. — Dampfbootführer Eduard Bohl, 
S. — Hauszimmergeſelle Ferdinand Hommel, T. — 
Arbeiter Franziskus Wobbe, 2 T. — Arbeiter Albert 
Galinski, T. — Arbeiter Karl Bahr, T. — Arbeiter 
Friedrich Strew, 1. — Arbeiter Ceo v. Koſtka, S. — 
Kutſcher Rudolf Schmidtke, T. — 1 Karl 
Schaaf, T. — Sattlergeſelle Michael Gorski. S. — 
Lehrer Paul Sawacki, S. — Unehel.: 2 S., 1 T. 
Aufgebote: Paſtor Friedrich Hermann Buſchbeck zu 
Mittel-Steinkirch und Helene Coſack hier. — fmann 
Bormann zu Dt. Eylau und Emma Schwarz hier. 


— Schneidergeſ. Adam Jeypha ju Taubendorf und 


n zum 


Bertha Wondzinski zu Roggenhauſen. — Arbeiter Aug. 
Kamradt und Caroline Pardeike, beide zu Streſow. — 
Wachtmeiſter Friedrich Karl Kanngießer hier und 
Martha Auguſte Hermine Bilke zu Tarthun. — Arb. 
Friedrich Hardt und Henriette Bigkowski, geb. 
Behrendt, zu Lichteinen. — Arb. Johann Milhelm Aug. 
Rebfeld und Luiſe Schwarz zu Pritzwalk. — Schmied 
Wilhelm Heinrich Emil Nöhren und Auguſte Johanna 
Döttlaff zu Ohra. — Drogenpacker Otto Stuhlmacher 
und Wilhelmine Brunzen hier. — Kanzleigehilfe Paul 
Kießner und Margareihe Schliedermann, beide hier. 
Heirathen: Maurergeſelle Paul Stobbe und Hulda 
Dirks. — Schloſſergeſelle Carl Philippowski und 
Grethe Hübner, — Königl. Schutzmann Hieronymus 
Ziolkowski und Johanna Berkowszi. 
Todesfälle: S. des Arbeiters Heinrich Petſchke, 
1 3. 3 M. — Frau Conſtantie Eiſenbach, geb. Krauſe, 
52 J. — S. des Stellmachers Ernſt Konski, 2 J. 
11 M. — Locomotivführer Leopold ach 45 J. — 
S. des Schloſſergeſellen Auguſtinus Czubek, 6. J. 7 M. 
— S. des Arbeiters Johann Trick, 7 J. 10 M. — 
T. des Bahnarbeiters Franz Döring, 4 M. — Wittwe 
Rofalie Wohlgemuth, geb. Pioch, 89 J. — Frau 
Marcella Kwalla, geb. v. Tokarski, 60 J. — Nätherin 
enriette Cabudda, 71 J. — Handarbeiterin Bertha 
ierſch, 11 J. — T. d. Arbeiters Julius Domnick, 
J. 10 M. — Wittwe Anna Herbſt, geb. Goll, 71 J. 
— Unehelich: 2 S. 


— — an — ——————— — ͥͤꝓ́ ü ́ ñͤ—— 
Danziger Börſe vom 2. Dezember. 
Weizen loco unveränoert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinalafig u. weiß 745-820 Gr. 114148. U Br 

hochbunt. . . . 745—820 Gr. 12 148. M Br. 

hellbunt .. . . 735-820 Gr. 110 1. HM Br. 147 An 

bunt „2.2... 740-799 Gr. 108 — 143. M Br. er 

rom. 740820 Sr. 100 140. M Br. . 

ordinär . . 704766 Gr. W—136.M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 141 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per dezember 
zum freien Verkehr 141½ M Br., 141 M Gd., 
per April-Mai zum freien Derkehr 143½ M. Br., 

. 343 M Gb., tranſit 110 M Br., 109), M Gd., 
per Mai-Juni zum freien Verkehr 144/, M bez., 
tranfit 111 M Br., 1101, M Gd., per Juni-Juli 
zum freien Verkehr 146 M Br., 145½½ M Gb. 
tranfit 112 M Br., 111½ M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 110—111 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 76 A bez. 
Kegulirungspreis per 714 Er. lieferbar inländ. 

111 M. unterp. 77 M. tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per Dezember inländ. 112 M Br., 
111½8 TM Gd., per April-Mai inländ. 117 M Br., 
116% M Gd., unterpoln. 83 M Br., 82½ M 
Gd., per Mai-Juni inländ. 118 M Br., 117½ M 
Gd., unterpolniſch 84 M Br., 83½ M Gd. per 
Juni - Juli inländ. 119½% M Br., 119 M Gd., 
unterpolniſch 85 M Br., 84½ A 65 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogramm große 647 
bis 692 Gr. 103—116 M bez., ruſſ. 621—686 Gr. 
80—95 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
102—104 M bez. 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 
Winter- 154 M bez., Sommer- 130—135 M bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 147 M bez. 
edderich per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 79½ M bez. 

leeſaat per Tonne von 1000 Kilogr. roth 50—60 

M bez. : 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,85—3,55 M bez., Roggen 3,35—3,40 l bez. 

Nohzucker ruhiger, Rendement 88 o Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,0½ M bez., 9,95 Gd., 750 Zranfit- 
preis franco Neufahrwaſſer 7,85 M dez. per 50 Kilo- 
gramm incl. Sack. 


Schiffsliſte. 


Steine. 

Geſegelt: Diana (S.), Carlsfon, Malmö, Getreide. 
— Amerika (SD.), Wickſtröm, Stockholm, Zucker. — 
Dwina (SD.), Wilſon, Grangemouth, Zucker. 5 

1. Dezember. Wind: S. 
Geſegelt: Blonde (S.), Lintner, London, Güter. — 


Geſine, Cartens, Friedrich ſtadt, Holz. — Adlershorſt 


(SD.), Andreis, Arhuus, Kleie. — Dora (SD.), Bremer, 
Memel, Güter. 

Angekommen: Oeſtergothland (SD.), Brobech, 
Stockholm, leer. — Pauline (SD.), Arp, Hamburg, 
Güter. — Alice (SD.), Pettersſon, Stockholm, leer. 

2. Dezember. Wind: S. 

Angekommen: Ancona (S.), Stark, Methil, 
Kohlen. — Cato (S.), Park, Hull, Güter. — Stella 
(SD.), Peterſen, Copenhagen, leer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig 
Druck und Verlag von 5. L. flexander in Danzig. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pie. in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. N. 


Geſundheit über Alles! 


Einer der erſtaunlichſten Heilerfolge, welcher 
wohl je zur Veröffentlichung gelangt ift, wurde 
wiederum durch die „Sanjana- Heilmethode“ 
bei einem Schwerkrantzen im letzten Stadium 
der Lungenſchwindſucht erzielt. Bei der zu- 
nehmenden Verbreitung der Tuberculoſe, in Folge 
von Vernachläſſigung der nothwendigſten 
Schutzmaßtregeln, liegt es im Intereſſe der Ge- 
ſammtheit, daß dieſer Fall weitmöglichſt be- 
kannt gemacht wird, damit jeder Kranke in die 
Lage geſetzt wird, ſich „koſtenlos“ über Der- 
hütung und Behandlung dieſer ſchleichenden 
Krankheit aufzuklären. Dieſer erſtaunliche Heil⸗ 
erfolg wurde bei Herrn Robert Hera, Haupt- 
agentfürLebensverſicherungin Strehlen (Pr. Schleſ.) 
erzielt. 

Derſelbe berichtet: An die Direction des Ganjana= 
Inſtituts zu London S. E. Hochgeehrte Direction. 
Nachdem Sie mich vor 4 Jahren durch Ihre durch- 
greifenden Verordnungen und gründliche Behandlungs- 
weiſe im letzten Augenblicke, wo ich vom behandelnden 
Arzte, von meiner Familie und Allen, die mich kannten 
bereits aufgegeben war, vom Tode durch die „Lungen⸗ 
ſchwindſucht gerettet haben, treibt mich meine 
innerfte Ueberzeugung, jeden Kranken, der bei uns 
keine Hilfe mehr findet, an Ihr Inſtitut zu weifen, 
denn an mir habe ich es recht erkennen gelernt, daß 
Sie „Alles““ aufbieten, um dem Leidenden zu 
helfen. Wenn ich noch bedenke, wie krank, elend und 
kraftlos ich durch den fortwährenden Auswurf, durch 
das Sieber und den Bluthuften geworden war und 
wie ſchnell mich Ihre Verordnungen wieder kräftig 
und geſund gemacht haben, dann kann ich dem 
lieben Gott und Ihrem Inſtitut nicht genug für meine 
Rettung und Wiederherſtellung danken. Sollten Sie 
dieſen Bericht veröffentlichen wollen, dann gebe ich 
gerne meine Einwilligung hierzu, denn wie viele 
Kranke müſſen „zu Grunde“ gehen, die durch Ihre 
Keilmethode — ſo wie ich — wieder hergeſtellt werden 
könnten. Meine Familie und ich vereinigen uns 
in dem Wunſche, daß Ihr Inſtitut ein recht langes, 
fegensreihes Fortbeſtehen haben möge. In auf 
richtiger Dankbarkeit Robert Hera, ö 

5. September 1894. Strehlen, Hirſegaſſe 8 
(Pr. Schleſien) Deuiſchland. 
(Amtlich beglaubigt durch die wohllsbl. Polizei- 
verwaltung zu Strehlen. 


Neufahrwaſſer, 30. November. Wind: S. 
2 2 ER - 1 


er. — Warſaw (Sp.), Foreman, Grangemouth, 
Güter. — Prinz Heinrich (SD.), Mangelſen, Cnjekil, 
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Were 


koftet der „Danziger Courier“ für den Monat 
uf 30 Pig Dezember frei in's Haus 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
uf 2 . Pig Grpedition abgeholt, 
der „Danziger Courier“ ilt ſonit die allerkilligste figlich erſchtinende Zeitung, 


Beſtellungen für Monat Dezember werden noch immerfort von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 31. Mai d. Is“ Bekanntmachung, 


Hattgehabten Ausioolung ber betreffend die Ausreichung neuer Dividenden- 
n 
De bang. mitn] ſcheine zu den Reichsbank-Kntheilsſcheinen. 
— ſind 3 8 Nummern ge- Zu den Reichsbank-Antheilsſcheinen ſollen neue Dividenden. 
en 0 icheine für bie fünf Jahre 1896 bis 1900 einschließlich nebft Salons M. Beibe 
"in A r. 22 über 2000 M ausgereicht werde eingetragen worden, daß die 
25 2000 dem Ende "ind die Talons mit einem doppelten Ver. N Zweigntederlaſſung in 80 
zeichniſſe, wozu Formulare 9 2 werden, vom af 2 6 i 1 N Iderg i. Br, gesicht iſt. (23850 
. Januar bis einſchließlich den 15. Februar 1896 in den Vor & si & EEE RSS i 10 Danzig, 29. November 18885 
mittagsftunden von 9 bis 12 Uhr, entweder der Reihsbankhaupt-| IM 5 kl |Aönigl Amtsger. ht X 
Raſſe in Berlin, oder einer eee ee Reichsbanhitelle 5 8 0 ; See x der Ah * — 
oder der Reihsbank-Commandite in Inſterburg, oder einer der] i In der Faulien: 'Jahrennpit. nind-- ieee 
Reichsbanknebenſtellen in Barmen, Bochum, Darmſtadt und Heil mungsorgane, speciell! des Halses und des Kehlkopfes die Weſtyr. Provinzial 
99 we zu übergeben, N häufigsten und verbreitetsten Uebel und fordern Katarrhe 
113 200 em 15. Februar 1896 werden Talons nur bei der des Halses, des Kehlkopfes und der Lungen, Husten, Keuch- 
ausgelooften Obligationen Rei sbankhaupthaffe in Berlin angenommen. husten der Kinder, Verschleimung etc. von der gesammten Fecht⸗ erein 
3 zu Danzig. W 
Marzipan -Verloosung 
zum 
Beſten einer Weihnachts- 
Zeſcheerung hilfsbedürſtiger 


Wkanntmachung. 


In unſer Sirmenpeailter 
beute unter Nr 1833 bei der da- 
ſelbſt regiſtrirten, ont be- 
ſtehenden Zirma 


1 


6 
8 
3 
1 
5 


eee 


W „„ 


Die Se. Kon 
werben den Bellhern mit der ie neuen Dividendeniheine und Talons können bei der 1 hren Tribut. 
Die eniiprede ier durch gekündigt Reihsbankhaupthaffe fogleih, oder doch ſpäteſſens am nädjt- N — 1 
folgenden Werktage, bei den genannten Zweiganſtalten vom 16. Mär; 
schnelle Hilfe? Was ist bei Erkrankungen dieser Art das bewährteste, das 
1896 ab gegen Rückgabe des quittirten Duplikat-Derzeichniſſes in ' 
Emp an genommen werden beste Mittel? Die Wissenschaft antwortet: „Die natürlichen mineralischen Salze“, 
5 eihsbank behält fich das Recht vor, die Legitimation des da alle anderen (insbesondere künstlichen Präparate etc.) sich nur theilweise oder 
Snkabers des Duplikat-Derzeichniffes, ſowie die Echtheit und die gar nicht bewähren, in vielen Fällen sogar nachtheilig auf den Magen oder andere 
Giltigseit der Quittung zu prüfen, übernimmt jedoch keine Ver- gesunden Organe wirken. Von den aus natürlichen mineralischen Salzen hergestellten 


lichlung dazu. i : Daifenkinder 
ger nu nehme 1 pf en, De 28. November 1895. 83 Präparaten aber ist, wie Aerzte und Laien rückhaltslos anerkannt haben, das Beste 1 Bee ‚om den w. m 
. n “= 
. Areis-Ausäun der Reichskanzler, Bay s ächio Sodener Hinoral-Pastilen. enter en eee, 
ertretung: 5 8 
bes Kreifes Danziger Niederung. v. Boetticher. i 3 10 55 iehung em 8 7 1 Den 
* n „ 


910 her. 
3. Ziehung am Freitag, den 
13. Ded r., im Café „Selonke“, 
Dlivaert hor. 
4, Ziehung am Dienstag, den 
17. Dezember, im Café „ Beuer“, 
en 
5. Ziehung am Freitag, den 


e Be — Weihnachtsmeſſe eihn a cht sm eff e 
Verein „Frauenwohl“. 


= ollojaal des Hot £ 
Bunfiabe Ar. 16 16, über 1000 Apollof Hotel du Nord 


A-Intendan 
r de Friedrich von 


ei n de 
„ 4 Ar, 


176 - 1000 die Eröffnung ber Meite findet am | 5 5 20. Deiember, im Hotel „Alert, 
7 Donnerſtag, den 5. Dezember 1895, \ 2 e fr beste 25,8 End, in obiaen 
Dormittags 10 uhr, ftatt, 5 A. Brunies, Cangenmarkt 29, 


in der Papierhandlung von 
M. Schröter, Langenmarkt 5, 
und in den Cigarrengeſchäften 
von Fr. Haeſer, 1 1. 


An dieſem Tage it kein Verkauf, doch find Vor- 


notirungen geſtattet. Paſſepartouts nur für den Inhaber, für 
die Dauer der Meile a 50.3 an der Kaſſe der Meſſe ſelbſt zu haben. 
22838 Zoppot zu haben. 


Der Verkauf beginnt am (23770 I er Ye Br Ber Borſtand 
Freitag, d. 6. Dezember, Morgens 10 Uhr. 8 ＋2 | / 8 — en 
Der Vorſtand. „ a 5 IN Dank. 


ah 8 
NSS 2 


2 
— 


8525 


E 


368 0 
Die ausge! orten Arie ſche | 7 - TD 0 8 f % 
ea ger 8 U N hne 15 dire rien ® 1 K — 1 * 7. n * * K * e 85 = 5 — ss er > TEE 
rderun J @oethes Eat e erhe beuſtänbige otta' e Ausgabe, N 
155 ent bee ge ae 1 10 item 10 Prachteinbänden 1 AM 
Webel der Areishommunalhaflel] 10 J abe merne iR e usmahl, hübiche Ausgabe, 
des Kreiſes 1 8 Leifing’s Merhe Reue Driginalausanbe, (hönes- "Ba ier, 
4 Druck, in 6 Prachteinbänden . 
— drug in einfacherer in 6 Bänden, elegant hr 


nur 
Ecler s ſämmtliche Werke, die beliebteſte, gan; vollttand. 
Ausgabe mit den Einleitungen in 12 Bänden. Große, deut- 
Has 2 ſchönes Papier, elegante Ausftattung in . 
ein ur 
Schiller's ſämmtliche Werke. Elegante Ausgabe, gutes 


Ich 0 an heftigem Huſten und 
188 alle Mittel, die ich 

lich; auc 
die zu e gezogenen Aerzte 
konnten das Leiden nicht be- 
ſeitigen. Schließlich wandte ich 
mich an den homdopath. Arzt 
Herrn Dr. med. Volbeding in 
Düſſeldorf, Königsallee 6. 
Demſelben gelang es, mich — 
der kurzen Zeit von ca. 
Wochen von dieſen Leiden zu 
befreien, und kann ich # 
umhin, dem genannten Herrn 


Es ist selbstverständlich, dass Fay’s Achten Sodener Ken Pastillen 
die Anerkennung nicht ausgeblieben ist, und greifen wir heute aus Hunderten 
von Attesten und Anerkennungsschreiben nur obiges heraus, durch welches 
dle Güte von Fay’s ächten (aber nur dieser 11) Sodener Minoral-Pastillen unwider- 

loglich documentirt ist, und welches den Beweis erbringt, wie hoch 


f Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen 


nehmen, 
ge den 6. Juni 1895. 


Der Areis-Aus hun 
des Areiles Danıiger ederung, 


Papier, ſchöner Druck mit Gtahlftihen, 12 Bände in Pracht⸗ hiermit meinen öffentliche 1 5 
M. in h 8 reisen lichen Dank auszuſprechen 89 
Sulamımengenotkinen & Schiller, Göthe u, Ceifing’s . mihle 1 worden. den höchsten K Neuſalz, Nieder- ‚Schlelien, 
PR; unſer Regifter zur Ein. Werke, Züll Bände in reichvergoldeten Dracteinsänden geschä a 1971 Friedrichsſtraße 2 
— 13 Gier gemeinfonaff gerſ[ Ghahefpeare’s Werke, von Schlegel und Tieck. beliebteite 8 — Eliſe Werner. 


Dctav- e ines Papier, großer, guter N 12 Bde., 5 K let, gerichtl. vereid. 
reich vergoldete Nachte ande FA x's achte 0⁰ Taxator und 
Sodener Mineral-Pastillen 


r 12, Pfg. 
Dielelbenineinfamerer Ausgabe in & Bradıteinbändennur b AL. Schachtel erhältlich. Sodener Mineral-Pastillen Auctionator, Tö affe 16, 
Kauff's ſämmtliche Werke, ſchöne Ausgabe mit 6 Stahlſtichen — un i — cs onater, ae Nachlaß 


Weg Otto Ernſt || in 5 prachteinbänden 5 M 0 ä 
6 — — — —6ͥa6 ̃ HV— — en. Brandſchäden ic. 
H. Heine's ſämmtliche fd Bollitändige e in Anfang 7 unr. Anfang T Uhr. == = — — 


Danziger Stadttheater. 


f <.rection: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 3. Dezember: 


I — 
f » Achte sindin allen Apotheken, Dro ind: 
* FAY Mineralwasserhandlungen à 5 


Aa mann 


entler 5 

änden in Prachteinbän 
Dane: Mitinhaber der Firma 7 ſämmtliche Werke 15 . pra teinbänden 
ebrüder ze. eingetra 5 Uhland’s Werke, neue ſchöne Ausgabe, 6 Bände in Do t- 
unter Nr. 586 des hieſſgen einbänden 6 
a e für die Dauer a 
e 


Fein einuaehenben Che, Sure ollfünige muftaliiche Hausbibliothek: 


rtrag vom 21. November 1895 


Ich verreiſe vom 
5. bis 10. Dezember. 


Dr. Findeisen. 


cen für Pianoforte, beſtehend aus: 
= 1 hat 192 der Deltebfeften 2 und Opernmelodien von Schubert, Benefiz für 
mit der Beitimmung, daß Mendelsſohn, Fhopin, Weber, Mozart, Beethoven Kreuher, dwi Li di k ff. 
von der künftigen Ehefrau ein ir Haydn 2 10 brillanten Salon-Compoſitionen von Rubinftein, u g In 1 O \ . i 
ubrin ende ſowie das während] Fesca etc., Kc ber neueſten Walser, 21 der neueſten Märſche⸗ 3 \ n 77 
0% Deik’Manuchas. Bine ec N ee rein,, tanennohl" 

Erbichaften, Glücksfälle, Schen- JJ neue 4 , 2 as, Cändler eic,, N dee 
kungen oder fen zu erwerbende #1 8 95 5 von Rob 3 Schumann, 18 verſchie⸗ Dr t I e \ 5 Dereuz f Di Ma des 
Depaltenen haben fol 5 280% Freiihühr Norma. Neri Hberon, Karbler von ill, I x el der Deut iu Leiprie wird am 2. Peiember 

5 Nachtwandlerin etc, 200 der beiten Volkslieder mit Text. gauſpiel in 4 Acten von Ri 2 Sim Bureau Hundegaſſe Nr. 91 er- 
aaa Amtsgericht X | „nis eisen B03 Mufnfüge 0“ han ameie hing 
Königl. Amtsgericht X. 2 e für nur — M. 8 Per onen. > . Jahresbeitrag 1 Mark, Bebiih hr 


nach . W 5 
ar 


Alpen- Stiegüie, 

ff. Sänger, M 2, „pe aar 3 = 

3 Sid 177) 

ungar. Edelfinken nik Ber 

ſchlag Stück 1½ AN, ar Wein- 

bergshänflinge, 1 Sänger, St. 
— — 1½ M, feuerrothe Gardinäle, 

Meine Waffe M |im vollen gelang Stück 8 M., 


3 evierförſter Franz Schieke. 
„ „ Filomene Staudinger 
Ludwig Lindikoff. 


„oelonnfmadhung. | n Jugend, und Kinder Biioe 


Stadtſchule ud am E Jan. 1896 : 1 4 Kinder 
35. Jahrg Bor I deren a er 
vacant. Mit der Stelle iſt ein Gnthatiend eine Ga 


Be 14 verftiehenen Bugenbihriften u Bilderbühern für 2. bis 


S We 2 Outshefiher . 
11 15jährise Knaben u. Mädchen — tadellos neu u. fehlerfrei — * 
teen ftatt bes Cadenpreifes von circa 30 M l von paß en . Forfimeifter 


Lache age 


iu 
t 
Expedition erfolot gegen Boilnahnahme oder gegen 84 Buchholz, Holzhauermeiſter 


Emil Berthold. 
Roſa Lenz. 
Franz Wallis. 
Fanny Wagner, 
Joſef Kraft. 
Ernſt Arndt. 
Max Kirſchner. 


3 Jahre 


3 


.»roe oe.» 
. sv 9 0. + 


des Bet iſt prima regulirte Uhren, billig Ehineſ. Ra * Prima 
numeration. Ei ede ut tündige Gataloge unſeres großen Bücherlagers Die alte a kowa » Anna Kutſcherra. iſt mein 3iell 1 Goldin, Sänger „Paar 9 M. 
- Qualıficirte Bewerber werden] mit vielen 8 gratis und franco. Ein Gerich dera end Heinrich Scholz. wie echt Gold, 3 Deckel M 10. — Kochrothe Ziger- 


Paul Martin, Silber-Cylinder, M 10.—; Silber- 


+ Hugo Schilling. Anker, 15 Steine, M 13.— Finken 
Ein Forſihaus im Oſtpreußlſchen. oxydirte Bismarckuhr (io Be. gros San 9 


C 
- „ „ „ „ 


6 8e wee udo ph“ Grportbuchhandlung in Hanbürg. J 8 gegen 8 
t 10 t 


bis ium 15. Dezember er. Zeit: Die rer Ort: 0 2 er, Paar 3 M, 
en ee 3 Fe Anker. Aalenber-, Ge 24770 g paar“ apaselen, bet aare, 
29. + M „Mond- i - rechende . 

oldau, um mit meinem zu großen Vorrath von 8 Rosität! Zum 1. Male: 9. Nevität! Cid. aher 3 Pecs. -Spſen een Ef. 28, 30,38 48 1. 


Der 5 Plüſchkragen zu räumen 


verkaufe zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 
ebeuio Eapotten gußer ne billig. 


l tte, ff. ; Gilb,-]Rarjer e 92 
Die Venus von Milo. e e deen 
en aloe = an erpapageien 
h Catal ex „ 
* in 1 Aufzug von Paul e 200. Leubelten an ee gut ſprechen nt: St. 6 M. 
Regie: Franz Schieke. 


Zaihenubten-Jabrih D.Elecner, Nachnahme. L b. An. 5 


? Schlegel s Thierparh,namburg. 
Chenille-Kopf-Shawls, breit, 5 braten. „ Zürich, Schwei en, 
in den Thönften Muftern, a 50 pie en 9 tgarine-Serlretug F Franco Zähnen Probesend 

Klytia . F nn er. argarine-[Fab. Ster n. Berlin. Neunders 
e D Jane — Bil nn 

1 erikleitos rnit Arn 12. 
zu enorm billigen Preiſen. (875| Mibias, Oberfter der Ghlaven des gauſes Bruno Galleishe, iind, Juht,, für Danıig „ind Be ad Ar „IB a zn. 
: Bir, 5 92 vapiteles, ein Sklave des Agathon . Ludwig Lindikoff. mit der 1155 und der en wor narien 8 u verkaufen. 

Amalie Himmel, e eee i El ee e rn eee 

U ) Panurgos, Sklavenhändler . Alex. Calliano. Derieeier, Sranco-Offerten 5 Winter ⸗-Jaquet, 


Fr 


Se | 1. damm 12, Ecke Helligegeiſtgaſſe. 4 — Fu A u billig * — — 


be von Refer bei 
Diener und Mägde im Kauſe bes Agathon. Das Stück ſpielt in * 
. Athen 1 5 7 5 Anton, u um 7130 v. 0.” zu 17 Bone d 


